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Regierungskriſe in Sicht
Am den Panzerkreuzer.

Der Reichstag wird ſprechen.
Es iſt nun entſchieden, daß die Auseinanderſetzungen

um die Frage: „Wird der Panzerkreuzer A weitergebaut
oder ſind die Arbeiten einzuſtellen?“ vor der Debatte über
die Außenpolitik im Reichstage ſtattfinden ſollen. Nach
dem Beſchluß des Älteſtenrats ſoll Donnerstag die Be
ratung des ſozialdemokratiſchen Antrages auf Einſtellung
des Panzerkreuzerbaues im Reichstag beginnen. Auch das
Reichskabinett hat ſich dieſer Dispoſition ohne Ein
ſpruch angeſchloſſen und überließ in ſeiner Mittwoch
ſitzung dem Alteſtenrat die weitere Entſcheidung, die nun
mehr gefallen iſt. Es war von verſchiedenen Seiten an
geregt worden, alle Miniſter ſollten im Reichstage bei
der Abſtimmung über den Kreuzerbau ſich der Stimme
enthalten, um ein Auseinanderfallen des Kabinetts zu
verhüten und damit unter Umſtänden eine Regierungs
kriſe herbeizuführen. Auch darüber verhandelte die
Miniſterſitzung, faßte aber keine Beſchlüſſe in dieſer
Richtung.

Reichspräſident v. Hindenburg empfing den
Reichskanzler, zweifellos zu einer Beſprechung über die
in den letzten Tagen ſo prekär gewordene Frage des

Kreuzerbaues. Der Reichspräſident ſoll dabei dem Kanzler
Die Auffaſſung des Wehrminiſters Gröner mitgeteilt
haben. Dieſer ſei der Meinung, der Kanzler müſſe ſich
der Stimme enthalten, denn wenn der Reichskanzler etwa
gegen den Panzerkreuzerbau ſtimme, wie es der Antrag
ſeiner Partei wolle, ſo könnte Herr Gröner, der entſchieden
an dem Bau feſthalte, kaum noch als Mitglied im Kabinett
verbleiben. Aber wie geſagt: da ſich das Kabinett in dieſer
Hinſicht eines Beſchluſſes enthielt, muß man annehmen,
daß allen Miniſtern, alſo auch dem Reichskanzler perſön
lich, der Entſcheid nach dieſer oder jener Richtung über
laſſen bleibt.

Zugeſpitzte Lage.
Zur Stunde bietet ſich noch kein Ausblick in die

weitere Entwicklung, obwohl die Stimmen, die von einer
unmittelbar bevorſtehenden Regierungskriſe ſprechen,
leiſer geworden ſind. Jm allgemeinen wird faſt mehr die
Meinung ausgeſprochen, die Bewilligung und die Ab
lehnung des ſozialdemokratiſchen Antrages ſtänden bevor,
da ſich anſcheinend eine ganze Anzahl der Gegner des
Kreuzers in den Mittel und Rechtsparteien entſchloſſen
haben ſollen, ſich in dieſem Augenblick lieber der Stimme
zu enthalten, als ſich der geforderten Ablehnung anzu
ſchließen

Zentrumsbeſchlüſſe.
Die Zentrumsfraktion des Reichstages, die mehrfach

über die Situation beriet, ſoll beabſichtigen, einige Ande
rungen an dem Neubauprogramm vorzuſchlagen, durch
welche Bedenken gegen die Brauchbarkeit des Kreuzers
Rechnung getragen werde. Der reine Kampfcharakter des
Schiffes ſoll mehr in den Hintergrund treten und dafür
die Aufklärung und ähnlichen Verwendungszwecke mehr
betont werden. Jm Zentrum ſitzen bekanntlich Gegner
des Kriegsſchiffbaues und ihnen ſoll ſo die Möglichkeit
eröffnet werden, an ihrem Teile zu einer Vermeidung
der drohenden Kriſe beizutragen.

Endgültige Weiſungen ſind aber noch nicht aus
gegeben und ebenſo wie in der Zentrumsfraktion finden
weitere Beſprechungen in der ſozialdemokra-
t iſſchen Fraktion und bei den Deutſchnatio
nalen ſtatt, in denen man endgültig das Verhalten der
Abgeordneten für die bevorſtehende große Auseinander
ſetzung umreißen will. Man nimmt an, daß die Debatte
ſich über zwei Tage erſtrecken wird und Freitag mit der
Abſtimmung abſchließt.

Gerüchte.
Selbſt die gewiegteſten Kenner parlamentariſchen Ge

triebes ſind ratlos: ſo etwas von völliger Unduürchſichtig
keit der Situation iſt lange nicht dageweſen. Grund: die
Panzerkreuzerfrage. Zunächſt das Hin und Her,

ob der ſozialdemokratiſche Antrag, der die Einſtellung des
Panzerkreuzerbaues verlangt, noch in dieſer Woche be
handelt werden ſoll oder erſt die außenpolitiſche Debatte
ſtattfindet. Heute heißt es ſo, morgen anders Nun ſoll

doch erſt über den Panzerrreuzerantrag verhandelt wer
den, weil es den Anſchein hat, als werde ſich in dieſer
Frage möglicherweiſe eine Regierungskriſe herausbilden.
Heute wird geſagt, die vier ſozialdemokratiſchen Miniſter,
die im Kabinett nicht gegen den Panzerkreuzerbau waren,
würden ſich als Abgeordnete der Stimme enthalten, weil
der Reichswehrminiſter Gröner erklärt hätte, er würde
zurücktreten, wenn ſeine Miniſterkollegen ſich jetzt gegen
den Panzerkreuzerbau einſetzen würden; dann heißt es
wieder, daß jene vier Miniſter genau ſo wie ihre Frak
tion den Weiterbau des Panzerkreuzers ablehnen, die
Gefahr einer Kriſe alſo auf ſich nehmen würden.

Reichswehrminiſter Gröner war beim Reichs
präſidenten zum Vortrag auch der Reichs
kanzler hat dem Reichspräſidenten einen Vortrag über die
politiſch -parlamentariſche Situation gehalten, dabei Mit
teilung davon gemacht, daß Reichswehrminiſter
Gröner zurücktreten würde, wenn etwa der
Reichstag, angeblich aber auch dann, wenn ſeine Miniſter
kollegen als Abgeordnete gegen die Weiterführung des
Panzerkreuzerbaues ſtimmen würden. Zahlloſe Gerüchte
unkontrollierbarſter Art ſchoſſen natürlich üppig ins
Kraut. Einmal hieß es: der Reichspräſident habe erklärt,
er fühle ſich in der Panzerkreuzerſrage „unintereſſiert“,
dann wieder flüſterten ſich die angeblich Allwiſſenden zu,
gerade das Gegenteil ſei der Fall. Hindenburg ſetze ſich
mit der vollen Wucht ſeiner Perſönlichkeit für den mili
täriſch notwendigen Weiterbau des Panzerkreuzers ein
und es ſei gar nicht ausgeſchloſſen, daß es zu einem
Konflikt mit dem Reichspräſidenten kommen würde, wenn der Reichstag bzw. ein größerer Teil
der Reichsminiſter ſich gegen den Weiterbau entſcheiden
würde. Noch mehr der Gerüchte und Vermutungen: wenn
die Parteien, die im früheren Reichstag für den Bau
ſtimmten, jetzt geſchloſſen das gleiche tun, ſo ergibt dies
im jetzigen Reichstag nur eine geringe Mehrheit. Aber
ſchon jetzt weiß man, daß das Zentrum nicht mehr
ſo unbedingt für den Bau eintritt wie früher und

die Deutſchnationalen, die damals auch Regierungs
partei waren, ſind jetzt Oppoſition! Man raunt
einander zu, daß dieſe Partei vielleicht ein par
lamentariſches Manöver veranſtalten will, das un
bedingt zu einer Regierungskriſe führen müßte, nämlich
dadurch, daß ſich ein Teil der deutſchnationalen Ab
geordneten der Abſtimmung fernhält und dann eine ge
nügende Mehrheit für den Weiterbau nicht vorhanden iſt.
Denn daß die Regierungs kriſe ausbricht, wenn der
ſozialdemokratiſche Antrag auf Einſtellung des Panzer
kreuzerbaues angenommen wird, daran zweifelt niemand.
Und wohin ſich eine ſolche Kriſe auswachſen würde, läßt
ſich noch gar nicht überſehen, obwohl es natürlich über
trieben erſcheint, wenn man ſchon von einer Reichs
tagsauflöſung ſpricht, weil der Reichspräſident eine
ſolche Stellungnahme der jetzigen Volksvertretung als un
tragbar betrachtet.

Womöglich noch komplizierter wird die ganze poli
tiſchparlamentariſche Lage dadurch, daß nach Genehmi
gung der erſten Rate ſür den Panzerkreuzerbau die
Marineleitung über die Vergebung des Geſamtobjekts
verhandelt und größere Beſtellungen auf
gegeben hat, wozu ſie der Reichshaushaltsordnung ge
mäß die Ermächtigung beſitzen will. Allerdings iſt bisher
nicht mehr gezahlt worden, als der Reichstag für die erſte
Rate bewilligt hat, aber durch dieſe Maßnahme des
Reichswehrminiſteriums wird es noch ſelbſtverſtändlicher,
daß Gröner die Ablehnung des Weiterbaues mit der
Niederlegung ſeines Miniſterportefeuilles beantworten
wird. Unrichtig iſt es übrigens, daß der Reichspräſident
irgendwie in direkte Verbindung mit den Parteien ſelbſt
getreten iſt, um die Lage zu entwirren; ſo hat er auch nicht
etwa, wie behauptet wird, den Deutſchnationalen zu ver
ſtehen gegeben, er mißbillige das angeblich von ihnen
beabſichtigte parlamentariſche Manöver, mit dem ſie die
Regierungskriſe herbeizuführen wünſchten. Derartige
Gerüchte, die im Reichstag in ſolchen Situationen oft
genug auftauchen, dienen ja immer beſtimmten taktiſchen
Parteizwecken und pflegen ſich infolgedeſſen ſehr raſch in
ein Nichts aufzulöſen. Aber mehr als ein „vielleicht“ kann
man heute nicht ſagen, weil die vollzogene Entſcheidung
erſt Gewißheit bringen kann.

von Schiffen.

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Das Reichskabinett beriet über die Dispoſitionen des

Reichstages und überließ dem Alteſtenrat die Entſcheidung
darüber, ob der Panzerkreuzerbau vor der großen außenpoliti
ſchen Debatte behandelt werden ſollte. Der Alteſtenrat ſetzte
die Beratungen über den ſozialdemokratiſchen Antrag zur Ab
lehnung des Kreuzerbaues für Donnerstag, den 15. No
vember an.

Jm Reichstag iſt die lang erwartete ſogenannte Hand
werksnovelle, d. h. der „Entwurf zur Anderung der Gewerbe
ordnung“, eingelaufen.

Bei der Vorlage des Haushaltplanes im Bayeriſchen
Landtag charakteriſterte Finanzminiſter Dr. Schmelzle die den
Ländern durch den jetzigen Reparationsplan auferlegten Laſten
als unerträglich.

Von den beim Untergang des Dampfers „Veſtris“ Ver
unglückten werden noch 117 vermißt, die wahrſcheinlich den
Tod in den Fluten gefunden haben. 211 ſind gerettet worden
und befinden ſich bereits im Hafen von Newyork oder an Bord

Schwierige Lage im Reichstag.
(12. Sitzung. CB. Berlin, 13. November.

Das Haus ſetzte die Ausſprache über die Interpellationen
zur Ausſperrung in Weſtdeutſchland fort. Abg. Brandes
(Soz.) erklärte, der Reichstag habe nicht nur das Recht, ſon
dern die Pflicht zum Einſchreiten. Der Schiedsſpruch habe
bei weitem nicht die berechtigten Forderungen der Arbeiter
erfüllt. Die Sozialdemokratie lehne die Zenkrumsanträge ab.
Wenn die Unternehmerſchaft den Kampf ſortführe, würde eine
Suspenſton der Eiſenzölle zu erwägen ſein. Auch die Ver
faſſungsbeſtimmung könnte angezogen werden, daß bei Miß
braäuch eine Enteignung der Betriebe erfolgen könne.

Abg. von Lindeiner-Wildau (Dtn.) meinte, daß der bis
herige Verlauf der Ausſprache der großen und lebens wichtigen
Bedeutung des Kampfes nicht voll entſpräche. Gerade die
Eiſeninduſtrie habe unter den Folgen des Verſailler Vertrages
am allerſchwerſten zu leiden er Redner betonte, daß er das
Streben der Arbeitnehmerorganiſationen nach beſſeren Lebens
und Arbeitsbedingungen als eine berechtigte und ſelbſtver
ſtändliche Erfüllung ihrer Pflichten anſähe.

Reichsarbeitsminiſter Wiſſell
antwortete auf eine Frage des Vorredners, daß ihm und dem
Wirtſchaftsminiſter am 5. Oktober die Induſtriellen Material
unterbreitet hätten, das die ſchwere Lage ihrer Jnduſtrie illu
ſtrieren ſollte. Das Material hätte er entgegengenommen und
z bereit erklärt, weiteres Material zu prüfen. Für ihn hätte
ſich daraus ergeben, den Schiedsſpruch für verbindlich zu er
klären. Eine Beeinfluſſung des Arbeitsgerichts hätte ihm dabei
vollſtändig ferngelegen.

Abgeordneter Dr. Moldenhauer (D. Vp.) meinte, die
Wurzel des gegenwärtigen Konfliktes liege darin, daß das
Syſtem zu Bruche gegangen ſei, an Stelle von Tarifverein
barungen amtliche Lohnfeſtſetzungen zu ſetzen.

Abg. Coloſſer (Wirtſchaftspartei) meinke, man könne die
notwendige Beſſerſtellung der Arbeiterſchaft nicht durch ſchema
tiſche Erhöhung des Nominallohnes erreichen. Vielmehr
müßten die öffentlichen Laſten erheblich geſenkt, die Kaufkraft
des Lohnes erhöht und damit auch der Lebensſtandard der
Arbeiter gehoben werden.

Abg. SchneiderBerlin (Dem.) gab zu, daß die Arbeits
bedingungen der Eiſeninduſtrie durch die Kriegsfolgen erheb
lich verſchlechtert worden ſeien. Aber dafür ſei nicht die Lohn
höhe verantwortlich zu machen, ſondern neben der Zinſenlaſt
die Wirtſchaftspolitik der letzten Jahre. Jn jedem Falle ſei
die Ausſperrung ein ſchwerer Fehler geweſen.

Abg. Schwarzer (Bayer. Vp.) bedauert, daß die Staats
mittel nicht ausreichten, um dieſe Ausſperrung unmöglich zu
machen. Er meint, daß trotz der ungünſtigen Lage der deut
ſchen Geſamtwirtſchaft gerade die Eiſeninduſtrie in der Lage
ſei, die Lohnerhöhungen zu tragen. Den Ausſperrungs-
beſchluß der Unternehmer bezeichnet der Redner als eine
ſchwere Verletzung der Staatsautorität.

Darauf wurde die Weiterberatung auf Mittwoch vertagt.

Schluß der Ausſperrungsdebatte.
Deutſcher Reichstag.

(13. Sitzung.) B. Berlin, 14. November.
Vor Eintritt in die Tagesordnung erinnert Abgeordneter

Stöcker (Komm.) an die Erklärung des Reichsarbeitsminiſters,
daß die Regierung bisher zu den Anträgen auf Auszahlung
der Arbeitsloſenunterſtützung an die Ausgeſperrten noch nicht
Stellung genommen habe, obwohl die Arbeiter ſchon 14 Tage
ausgeſperrt ſeien. Jnzwiſchen ſeien wieder zwei Tage ver
gangen. Er beantrage Herbeiholung des Reichskanzlers, da
mit er darüber Auskunft gebe. Der Antrag würde gegen die
Stimmen der Nationalſozialiſten und der Antragſteller ab
gelehnt. Das Haus ſetzt dann die Beſprechung der Anträge
und Interpellationen über den

weſtdeutſchen Arbeitskampf
fort. Abg. Wagner (Nat.Soz.) erklärte, daß der Lebens-
ſtandard der deutſchen Arbeiter unerträglich geworden ſei. Die
Nationalſozialiſten ſtänden entſchieden binter den Arbeiter



forderungen. Weiter begründete der Redner den Antrag, daß
Unterſtützungen, die von den Gewerkſchaften geleiſtet würden,
auf die vom Reich zu zahlende Unterſtützung angerechnet wer
den ſollten. Die dem Reich dadurch entſtehenden Ausgaben
ſeien aus den Dawestributen und einer Sonderbeſteuerung der
Bank und Börſenfürſten zu beſtreiten.
Abg. Dobrich (Chriſtl. Bauernpartei) erkannte die Notwen

digkeit eines ſtaatlichen Schlichtungsweſens an, wünſcht aber
eine Anderung des jetzigen Syſtems.

Abg. Schmidt Berlin (Soz.) meinte, der Deutſchnationale
Handlungsgehilfenverband hätte im Gegenſatz zum deutſch
nationalen Redner ſich in ſchärfſter Weiſe gegen die Entlaſſun
gen gewandt. Die Großeiſeninduſtrie hätte keinen Anlaß, über
ſchlechte Zeiten zu klagen.

Abg. Nienkimp (Ztr.) begründete einen Antrag, es möchten
die Schädigungen feſtgeſtellt werden, die Handel, Einzelhandel
und Landwirtſchaft aus der Ausſperrung erwachſen ſind, und
es möge dem durch die Ausſperrung geſchädigten gewerblichen
Mittelſtand mit Steuererleichterungen und Notſtandskrediten
geholfen werden.

Abg. Ulbricht (Komm.) führte Beſchwerde darüber, daß den
Ausgeſperrten im Ruhrgebiet die Veraänſtaltung von Straßen
demonſtrationen verboten worden ſei. Der kommuniſtiſche
Redner begründete ſchließlich einen Antrag, der der Reichs
regierung das Mißtrauen ausſpricht.

Abg. Mollath (Wirtſchaftspartei) ſtimmte dem Zentrums
antrage zugunſten des gewerblichen Mittelſtandes zu und er
weiterte ihn durch einen Zuſatzantrag, wonach im Ausſper
rungsgebiet der auf den 15. November fallende Steuervoraus
zahlungstermin für die Gewerbetreibenden ſofort aufgehoben
werden ſoll.

Damit ſchloß die Ausſprache. Der kommuniſtiſche Antrag
auf Auſhebung des Schlichtungsweſens wurde abgelehnt, eben
ſo gegen Kommuniſten und Nativnalſozialiſten der kommu
niſtiſche Mißtrauensantrag. Alle übrigen Anträge wurden
dem ſozialpolitiſchen Ausſchuß überwieſen

Ohne Ausſprache wurde dann in allen drei Leſungen an
genommen das deutſche britiſche Abkommen über
den Rechtsverkehr, eine Ergänzung zum Haager familienrecht
lichen Abkommen, das deutſch-niederländiſche Abkommen im
Rheinſchiffsverkehr, in erſter und zweiter Leſung der
Geſetzentwurf über die Vereinigung von Waldeck mit
Preußen und der deutſch-amerikani che Schied s
gerichtsvertra g. Das Übereinkommen die Sklaverei
wurde dem Haushaltsausſchuß überwieſen die
ſchrift ging ebenfalls an den Haushal

Darauf vertagte ſich das Haus auf Do

Das Volksbegehren des Stahlhelms.

Zwei Forderungen
Der Stahlhelm hielt in Magdeburg bei der

zehnten Wiederkehr ſeines Gründungstages eine Ver
ſammlung ab. Jn einer programmatiſchen Rede gab der
Bundesführer des Stahlhelms die Forderungen bekannt,
die in dem demnächſt einzuleitenden Volksbegehren des
Bundes geſtellt werden. Sie werden in nachſtehenden
Sätzen formuliert:

Der Artikel 54 der Reichsverfaſſung, der lautet:
„Der Reichskanzler und die Reichsminiſter bedürfen zu
ihrer Amtsführung des Vertrauens des Reichstages.
Jeder von ihnen inuß zurücktreten, wenn ihm der Reichs
tag durch ausdrücklichen Beſchluß ſein Vertrauen ent
zieht,“ wird aufgehoben.

5. Der Artikel 37 der Reichsverfaſſung betreffend
Jmmunität der Abgeordneten erhält als Abſatz 4
folgenden Zuſatz: „Vorſtehende Beſtimmungen finden
keine Anwendung, wenn es ſich um Landesverra t
oder um andere Straftaten handelt, die nach dem be
ſtehenden Recht als Verbrechen mit Strafe bedroht ſind,
der bei denen die Aberkennung der bürgerlichen Ehren
rechte zuläſſig iſt.“

Der Stahlhelm will ſich auf dieſe beiden Punkte zu
nächſt veſchränken, ſpäter aber mit weiteren Wünſchen an

die Offentlichkeit treten, ſo vor allem mit demjenigen eines
Oberhauſes als Ergänzung des Reichstages.

Verhandlungen im Eiſenkonflikt.
Wird Arbeitsloſenunterſtützung gezahlt?

Der Spruchſenat des Reichsverſiche-
rungsamtes hat zu der Frage, ob an die ausge
ſperrten Arbeiter in der rheiniſch weſtfäliſchen Metall
induſtrie Arbeitsloſenunterſtützung gezahlt
werden darf, Stellung genommen. Er hat zwei ab
lehnende Entſcheidungen der Düſſeldorfer und Dort-
munder Spruchktammern an das Oberverſicherungsamt
zur anderweiten Verhandlung und Ent
ſcheidung zurückverwieſen.

Der Senat hat bei ſeiner Entſcheidung vier Rechts
grundſätze aufgeſtellt und dabei den Begriff der Aus
ſperrung definiert. Er hat hierbei insbeſondere feſt
geſtellt, daß unter Ausſperrung eine Maſſenkündigung
bzw. Maſſenentlaſſung von Arbeitnehmern zu Kampf
zwecken zu verſtehen ſei, und zwar mit dem ausdrücklich
erklärten oder aus den Umſtänden ſich ergebenden
Kampfwillen.Es iſt ferner grundſätzlich feſtgeſtellt worden, daß es
für die Ausſperrung an ſich unerheblich ſei, ob die Aus
ſperrung unter Tarifbruch erfolgt oder nicht, ſo
daß alſo die Spruchbehörden nicht zu prüfen haben, ob
Tarifbruch vorliegt oder nicht.

Das Oberverſicherungsamt in Dortmund bzw. in
Düſſeldorf wird jetzt in den Sachen ſelbſt unter Beob
achtung der vom Spruchſenat aufgeſtellten Rechtsgrund
ſäße endgültig zu entſcheiden haben.

Die von dem Düſſeldorfer Regierungspräſidenten Berge
mann veranlaßten Verhandlungen zwiſchen dem Arbeitgeberver
band und den Gewerkſchaften am Mittwoch nachmittag haben
zu einem Ergebnis, das eine brauchbare Grundlage für ein
gemeinſames Verhandeln werden könnte, bisher nicht geführt.
Die Beſprechungen werden fortgeſetzt.

Engliſch franzöſiſche Rüſtungstreibereien.
Das Unrecht gegen Deutſchland im Unterhauſe.
Lloyd George brachte im Unterhauſe den Miß

trauensantrag der Liberalen Partei gegen die Re
gierung wegen des engliſch franzöſiſchen Marinekompro-
miſſes ein. Er führte dazu u. a. aus Wenn irgend jemand
glaubt, daß das durch das Kompromiß verurſachte Miß
trauen beſeitigt iſt, ſo braucht er nur Coolidges Rede zu
leſen. Die britiſche Regierung muß ſich endlich klar äußern.
Während

Deutſchland ſeine Verpflichtungen erfüllt hat,
haben die Alliierten die ihren nicht erfüllt. Die Fran

zoſen wünſchen Sicherheit, aber ſogar dann, wenn Frank
reich, Großbritannien und alle anderen Mächte ihre
Rüſtungen auf den Stand Deutſchlands herabdrückten,
würden die Garantiemächte von Locarno immer noch ein
Kbergewicht von 5 1 haben. Was iſt auf Locarno ge
folgt Eine Weigerung, das Rheinland zu räumen,
obwohl wir vertragsmäßig dazu verpflichtet waren! Und
weiter: Eine

Steigerung der Rüſtungen
der Signatarmächte. Die Rüſtungen Frankreichs und
Jtaliens ſind ſeit Locarno verſtärkt worden Lloyd George
verbreitete ſich weiter über die ungerechte Behandlung
Deutſchlands durch England Frankreich und die geradezu
unbeſtreitbare völlige Entwaffnung im Deutſchen Reiche
Die Vorſchläge Rußlands zu wirklicher Abrüſtung ſeien be
dauerlicherweiſe nur wie ein ſchlechter Witz vehandelt
worden. Sooſt es in Europa eine vorherrſchende Militär
macht gegeben hat, hat ſie ihre Uberlegenheit zuletzt immer
zum Unheil für ihre Nachbarn gebraucht. Abrüſtung iſt
die einzige Garantie der Sicherheit.

Premierminiſter Bald win betonte in ſeiner Ant
wort, das angebliche engliſch-franzöſiſche Flottenkompro
miß ſei nur ein Schritt zum Weitertreiben der Abrüſtung
gewefen und exiſtiere in Wirklichkeit nicht, wußte aber ſonſt
nicht viel Stichhaltiges vorzubringen.

Der liberale Mißtrauensantrag wurde ſchließlich a b

gelehnt. 2Die Weiterführung der Reparationsfrage.

Die geplante Schuldenkonferen z.
Jn Paris iſt der deutſche Botſchafter von Hoeſch durch

den Außenminiſter Briand empfangen worden und Mi
niſterpräſident Poincare wird ebenfalls Unterredungen
mit Herrn von Hoeſch haben. Gegenſtand der Beſprechun
gen bei den Zuſammenkünften ſind die Verhandlungen
über die Einſetzung des Sachverſtändigenausſchuſſes
zwecks Regelung der Reparationsfrage, die durch die fran
zöſiſche Miniſterkriſe unterbrochen wurden.

Das Blatt „Matin“ nennt als franzöſiſchen Vertreter
in dem Sachverſtändigenausſchuß den Gouverneur der
Bank von Frankreich, Moreau, und als wahrſcheinliche
weitere Verkreter Parmentier und Sergent, die bereits
e der Ausarbeitung des Dawes-Planes teilgenommen

aben.Nach dem offizöſen „Petit Pariſien“ wird die
deutſche Regierung in etwa vier bis fünf Tagen
über die Bedingungen unterrichtet werden, unter denen
Paris, London, Rom und Brüſſel ſich die Entwicklung der
Verhandlungen über die Endlöſung des Reparations
e und die Feſtſetzung der deutſchen Schuld vor
tellen.

Was den Verhandlungsort der Konferenz an
belangt, ſo kommt im „Oeuvre“ die Auffaſſung zum Aus
druck, daß nach der erſten Zuſammenkunſt der Sachver-
ſtändigen in Paris oder in Brüſſel die Verhandlungen
nach Berlin verlegt werden müßten, um mit den Aus
fühtungsorganen des DawesPlanes, die in Berlin ihren
Sitz haben, in ſtändiger Fühlung zu ſtehen.

Anerträgliche Reparationslaſten.
Bayerns bedrängter Etat.Jm Bayeriſchen Landtage vertrat Finanzminiſter Dr.

Schm el z le den neuen Staatshaushalt 1929. Während
die Rechnung für das Jahr 1924 mit einem überſchuß
von 29 Millionen Mark abſchloß, weiſen die folgenden
Jahre erhebliche Fehlbeträge auf. Die Einnahmen blieben
hinter dem Sollbetrag beträchtlich zurück. Der neue Haus
haltsvoranſchlag ſchließt im außerordentlichen Etat in
Einnahmen und Ausgaben mit 90 Millionen Mark ab.
Trotz der allergrößten Sparſamkeit ſchließt der ordentliche
Haushalt in den Einnahmen mit 790, in den Ausgaben
mit 834, alſo mit einem Fehlbetrag von 44 Millionen
Mark ab. Die Geſamtſteuer auf den Kopf der Bevölke
rung ſtieg in Bayern von 1913 bis 1926 von 41 auf 77
Mark, in Preußen dagegen von Al auf 96 und im Durch
ſchnitt des Reiches von l auf 91 Mark.

Die Forderung des Reparationsagenten
nach einer Reform der Beſteuerung durch das Reich ſe
ſachlich irrig, weil der Generalagent über die Bedürfniße
der Länder und der Gemeinden hinwegſehe. Daß h
Landwirtſchaft ſich in Not befindet, iſt allgemein aues
kannt. Sie kann nicht rentabel werden, ſolange ihre Pro
duktionskoſten höher ſind als jene des konkurriereſtden
Auslands.Die Hauptquelle des Übels ſei es die Einnahmen des
Staates und des großen Teiles der Gemeinden ſind heute
abſolut unzureichend. Wenn der Reparationsagent unſeren
Staatshaushalt kennen würde, dann würde er nicht von
einer Neigung zu übermäßigen Geldausgaben ſprechen.
Er verlangt Unmögliches, wenn er ein ſtändig ſteigendes
Sleueraufkommen erwartet, den Ländern und Gemeinden
aber die Mittel aus dieſem Steueraufkommen verweigert.
Wenn die Reichsregierung ſich anſchickt, der Aufforderung
des Reparationsagenten nachzukommen, und bei der Neu
regelung des Finanzausgleichs die Anteile der Länder an
den überweiſungsſteuern zugunſten des Reiches beſchnei
det, ſo tut ſie etwas, was innenpolitiſch und kultur- und
ſozialpolitiſch, aber auch finanz und reparationspokittſch
verfehlt iſt. Jn der Frage des kommenden Finangza ne
gleichs iſt Leben und Tod der Länder und des Retches
eingeſchloſſen.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Deutſchnationale Rundfunkanfrage. d
Die deutſchnationale Reichstagsfraktion weiſt in einer

Interpellation auf die am 9. November vom Reichsinnen
miniſter Severing im Berliner Rundfunk gehaltene Rede
hin, die eine ſozialdemokratiſche Parteirede geweſen ſei
und auch wegen ihrer Form und ihres Jnhalts weite
Kreiſe in ihren berechtigten Gefühlen verletzt habe. Der
Miniſter habe außerdem geſagt, „wir fordern die ſoziale
Republik“, das ſei eine Außerung, die nach der bekannten
Stellungnahme der Sozial demokratiſchen Partei als For
derung nach einer grundlegenden Anderung der Weimarer
Verfaſſung ausgelegt werden muß. Die Reichsregierung
wird gefrägt, ob und welche Pläne für eine Anderung der
Verfaſſung im Sinne der Schaffung einer ſozialen Repu
vblik ſie habe und ob ſie es billige, daß der Rundfunk unter

Umgehung des bis dahin aufgeſtellten Grundſatzes der
Unparteilichkeit einſeitigen ſozialdemokratiſchen Partei
reden ausgeliefert werde. Jm Haushaltsausſchuß des
Reichstages wurde die Debatte über die Rundfunkpläne
fortgeſetzt. Schließlich wurde einem Unterausſchuß die
Angelegenheit zur weiteren Prüfung überwieſen
Handwerksnvovelle im Reichstag.

Dem Reichstag iſt nunmehr der „Entwurf zur Ande
rung der Gewerbeordnung“, wie die Handwerksnovelle
ſich betitelt, nach Zuſtimmung des Reichsrats zugegangen.
Neben der Anpaſſung mancher Beſtimmungen an in
zwiſchen veränderte Verhältniſſe (Mündelſicherheit uſw.)
bringt der Entwurf die Eingliederung von juriſtiſchen
Perſonen im Handwerksbetrieb (Geſellſchaften Gam. b. H.
uſw.), Neuregelung der Staatsaufſicht, Wahlrecht und
Wahlpflicht für alle Handwerker zu den, Handwerksver
tretungen und Beſeitigung der Vorzugsſtellung von
Jnnungen und Gewerbevereinen.

Rußland
Ruſſiſch- amerikaniſche Beziehungen.

Dem Eintreffen des als amerikaniſcher Finanz
berater in Polen tätigen Herrn Dewey in Moskau
mißt man nicht allein in polniſchen und ruſſiſchen Kreiſen
große Bedeutung bei, ſondern auch weit darüber hinaus.
Dewey hatte in Moskau Beſprechungen mit dem Volks
kommiſſar für Finanzen und dem ſtellvertretenden Außen
kommiſſar Litwinow. Ferner ſoll eine Beſprechung mit
dem Vorſitzenden des Oberſten Volkswirtſchaftsrates,
Kuibyſchew, ſtattfinden. Auf der Rückreiſe wird Dewey
auch Leningrad beſuchen und ſich hier für die Rolle
Leningrads als Ausfuhrhafen im ruſſiſch amerikaniſchen
Handel intereſſteren. Man ſchließt in der internatio
nalen Politik auf erhebliche Herabminderung der bis
herigen Gegenſätze zwiſchen den Vereinigten Staaten und
Sowjetrußland.
Aus Jn und Ausland

Berlin. Jm Reichstag konſtituierte ſich der Ausſchuß für
die Durchführung des land wirtſchaftlichen Not
programms und der Unterſuchungsausſchuß für die
Kriegsurſachen. Zu Vorſitzenden wurden die Abgeordneten
SchmidtKöpenick (Soz.) und Schultz-Bromberg (Dtn.) gewählt.

Zeitz. Der bisherige kommiſſariſche Verwalter des Land
kreiſes Zeitz, Regierungsaſſeſſor Dr. Jänicke, der
Schwiegerſohn des verſtorbenen Reichspräſidenten Ebert, iſt
auf Beſchluß des Staatsminiſteriums endgültig zum Landrat
des Kreiſes Zeitz ernannt worden.

Stuttgart. Der Beginn der Vollſitzungen des Württem
bergiſchen Landtags der für den 20. November vor
geſehen war, iſt mit Rückſicht auf den Stand der Vorberatung
des Beamtengeſetzes im Finanzausſchuß bis Dienstag, den
27. November, hinausgerückt worden.
Prag. Wie verlautet, werden die Verhandlungen über

die Verlängerung des deutſchetſchechoſlowakiſchen
Kohlenausführabkommens am 31. Dezember in
Berlin beginnen. Die Verhandlungen ſollen auf der Grund
lage geführt werden, das bisherige Abkommen um ein halbes
Jahr bzw. um ein Jahr zu verlängern.

London. Jm Unterhaus teilte der Kriegsminiſter auf eine
Anfrage mit, daß von den achtzehn engliſchen Bataillonen, die
ſeinerzeit während der Offenſive der Nankingtruppen nach
China entſandt worden ſind, elf bereits abtransportiert
wurden und ſechs andere ſpäter noch abtransportiert werden

ſollen. eRom Der Papſt hat den Biſchof von Maln t
päpſtlichen Thronaſſiſtenten ernannt.

Reval. Jn der letzten Sitzung des eſtländiſchen Parla
ments wurde der Rücktritt der Regierung Toen-
niſſon verkündet. Wie verlautet, dürfte die Neubildung der
Regierung der Partei der Landwirte übergeben werden. Als
kommender Staatsälteſter wird Profeſſor Dr. Konik genannt.

Mexiko. Hauptmann Obregon, ein Onkel des er
mordeten Präſidenten, verſuchte den Mörder ſeines Neffen im
Gefängnis zu erſchießen. Er wurde jedoch überwältigt und
entwaffnet. Obregon verübte ſpäter in ſeiner Wohnung
Selbſtmord.

Der Antergang der „Veſtris“.

Die ſchwierigen Rettungs arbeiten.
In der Sonntagnacht wurden die Dampfſchiffe auf

dem weſtlichen Atlantik durch die S O. S. Rufe eines in
Seenot befindlichen Schiffes alarmiert. Es handelte ſich
um den amerikaniſchen Dampfer „Veſtris“, der mit 210
Mann Beſatzung und 140 Paſſagieren an Bord von New
york nach Barbados und den Häfen Südamerikas unter
wegs beſindlich und in etwa 300 Meilen Entfernung von
Hampton Roads in ſchwere Seenot gekommen war. Das
Schiff war in einen Sturm geraten, in deſſen Verlauf die
ſchlecht geſtaute Ladung ins Rutſchen kam. Der Dampfer
bekam ein großes Leck und ſank ſchnell. Da er ſehr bald
ſtarke Schlagſeite hatte, mußten die Paſſagiere und Mann
ſchaften in die Rettungsboote ausgeſchifft werden. Alle
in der Nähe befindlichen Schiffe, die den Hilferuf ver
nommen hatten, begaben ſich ſofort an die Unglücksſtelle.
Acht Dampfer, darunter der deutſche Dampfer Berlin
waren ſo ſchnell als möglich an der radiotelegraphiſch an
gegebenen Stelle eingetroffen, fanden aber zunächſt keine
Spur von dem Schiff oder von den Rettungsbooten. Erſt
nach längerem Suchen gelang es dem einen Hilfsſchiff, ein
Rettungsboot, das ſich durch rote Leuchtraketen bemerkbar
gemacht hatte, mit den Jnſaſſen an Bord zu nehmen. Jm
Laufe des Dienstags liefen dann von anderen Schiffen
die Meldungen ein, daß es ihnen gelungen ſei, weitere
Rettungsboote trotz des hohen Seeganges aufzunehmen.

Das Drama auf dem Meere.
Wie die „Veſtris unterging.

Dach den letzten Meldungen der an der Rettung derSchiffbrüchigen der „Veſtris“ beteiligten Schiffe gibt
es ſich leider, daß die Zahl der noch Vermißten weſentlich
größer iſt, als bisher angenommen wurde. Nach einer Zu
ſammenſtellung der bis jetzt eingelaufenen Radionachrich
ten ſind zuſammen 211 Perſonen gerettet worden und

117 Perſonen werden jetzt noch vermißt.
Es beſteht die ſchwache Hoffnung daß einige von ihnen
von kleineren Schiffen, die keine Radioanlage haben, auf
genommen worden ſind. Ein großer Teil aber wird ſicher
in den rieſigen Wogen und bei dem herrſchenden ſchweren
Sturm umgekommen ſein. Die Berichte der Retter und
der Geretteten erzählen erſchütternde Einzelheiten. Über
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das Schickſal des Kapitäns
der „Veſtris“ herrſcht Ungewißheit. Einigen Nachrichten
zufolge wurde er gerettet, während ein Mitglied des
argentiniſchen Konſitlats in Newyork, das ſelbſt als einer
der letzten von dem raſch ſinkenden Dampfer abſprang, ihn
noch auf dem Wrack geſehen haben will. Die Mehrzahl
der Uberlebenden landete in Newyork, wo ſie von zahl
reichen Arzten und Krankenpflegern in Empfang ge
Pommen wurden. Unter den bisher Geretteten befindenſich angeblich 152 Mann, die zur Beſatzung gehörten
Sämtliche Geretteten ſind Erwachſene.

Das Schickſal der 20 Kinder iſt unbekannt.
Außerdem fehlen von 37 Frauen 27. Man glaubt, daß

entte nn m e von der unkergehenden
s mit in die Tiefe geriſſen wurde. i iSerlve beſege e fe geriſſen w Ein weiterer

acht Boote und ein Rettungsfloß
von der „Veſtris“ losgekommen ſeien und ein Boot
kenterte. Elf Tote dieſes Bootes ſeien geſichtet worden.
Das Rettungsfloß müſſe infolge des ſchweren Seeganges
entzweigebrochen ſein. Die „Wyoming“ erhielt darauf
hin den Befehl, an der Unglücksſtelle zu vbleiben; die
„L08 Angeles“ ſoll aber nicht, wie beabſichtigt war,

abgeſchickt werden.
Ein erſter Augenzeugenbericht ſpricht davon, dman bei den Rettungsmaßnahmen n We der Wenn

zuerſt eine phlegmatiſche Langſamkeit und Unerfahrenheit
beobachten konnte. Der Kapitän habe bis zum letzten
Augenblick in größter Ruhe ſeine Befehle er-
teilt. Am Sonnabend abend ſei das Schiff von einer
ſchweren See erfaßt worden und mit großer Schlagſeite
nach Backbord liegengeblieben. Jm Schiff ſelbſt ſei alles
durcheinandergeworfen worden. Bis zum Montag habe
die Mannſchaft, um das Schiff wieder geradezulegen,
ununterbrochen, aber erfolglos das Waſſer aus dem
r zu et verſucht.it der „Veſtris“ ſind außer zehn Mappen mitdiplomatiſchen Schriftſtücken 1097 Poſt a ter
gegangen.

Das Urteil im Lombardbetrugsprozeß.
Bergmann drei Jahre, Jacoby neun Monate Gefängnis.

Jm Lombardbetrugsprozeß Bergmann wurde fol
gendes Urteil verkündet:

Der Angeklagte Bergmann wird wegen verſuchten
und vollendeten Betruges im ſtrafſchärfenden Rückfalle, be
gangen durch eine fortgeſetzte Handlung, und wegen Kon
kursvergehens zu einer Geſamtſtrafe von drei Jahren Ge
fängnis unter Anrechnung der Unterſuchungshaft, außer
dem zu 30 000 Mark Geldſtrafe oder 150 Tagen Gefängnis
ſowie zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von fünf Jahren verurteilt.

Von den übrigen Angeklagten werden die Angeklagten
Schmidt und Lederer freigeſprochen. Die reſtlichen
Angeklagten erhalten wegen teilweiſer Beihilfe zum fort
geſetzten Rückfallsbetruge Gefängnisſtraſen, die ſich
zwiſchen einem Jahr und drei Monaten Gefängnis be
wegen.

Jm einzelnen erhalten: Kraatz drei Monate,
Frau Wuſtrow neun Monate, Bruno Wuſtr o w

Ahnſtein ſechs Monate, Salinger vier
a c un Monate Gefängnis außerdem wird

dem Angeklagten Dr. Jacoby die Fähigkeit zur Be
kleidung öffentlicher Amter auf die Dauer von fünf
Jahren aberkannt. Die Koſten des Verfahrens allen den
verurteilten Angeklagten zur Laſt.

Berliner Produrtenbörſe
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100

Kilogramm in Reichsmark

T. I. 13. 11. 14. I 18. 11.Weiz., märk. 210218 209-212 Weizkl. f. Brl. 14,8 14,8
pommerſch. S Rogkl. f. Brl. 14,7 14,8Rogg., märk. 201-204 200-2083 Raps 340-350 340-350
pommerſch. Leinſaat S cweſtpreuß. S DAitkt. Erbſen 44,058,0 44-53

Wintergerfte 202-210 kl. Speiſeerbſ. r S
Sommergerſte Futtererbſen cHafer, märk. 197-206 197-206 Peluſchken S

pommerſch. S Ackerbohnen oweftpreuß. S Wicken 27,0-29,5 27,029,5
Weizenmehl Lupin., blaue e S
P en vt. t g. Sn.br. inkl. eradella S rSack (feinſt. Rapskuchen 19,8-20,2 19,8-20,2
Mrk. ü. Not. 26,2-29,7 26,2-29,5 Leinkuchen 24,624,8 24,6-24,8

Roggenmehl Trockenſchtzl. 14,2-14,5 14, 2-14
p. 100 kg fr. SoyaSchrot 22,022,7 22,0-22Berlin br. Torfml.30770 S F.inkl. Sack 125,5-28,725,5-28,61Kartoffelflck. 19,8-19,719,8-19

e 7 z vLokales und Provinzielles.
Annaburg, 13. November. Wie vorſichtig ein

Geſchäftsmann ſein muß, ſobald Zigeuner ſein Geſchäft
betreten, zeigt wieder folgender Vorfall. Kamen in dieſen
Tagen 3 Zigeunerinnen in ein hieſiges Fleiſchergeſchäft und
kauften eine Kleinigkeit. Gleichzeitig ließen ſie 5 Mark
wechſeln. Die gutmütige Fleiſchersfrau kam dem Verlangen
nach. Während des Aufzählens des Geldes, die Zigeunerin
hatte es möglichſt „klein“ verlangt, war aber der vorher hin
gelegte Geldſchein wieder unbemerkt verſchwunden Jm letzten
Augenblick fiel es der Fleiſchersfrau ein, daß ſie den Geld-
ſchein nicht erhalten hatte. Jhr ſofortiges energiſches Ver
langen des Geldſcheines und nicht zuletzt die Anweſenheit
des Fleiſchermeiſters im Laden veranlaßte die Zigeunerin,
wohl oder übel den Schein wieder herauszugeben Nun
verſuchte dieſe raffinierte Gaunerin dasſelbe Manöver mit
einem Zwanzigmarkſchein. Auch dieſen Schein wollte man
entgegenkommenderweiſe noch wechſeln. Jetzt war die
Fleiſchersfrau aber vorſichtiger und nahm den Geldſchein
gleich weg. Nachdem ſie das Kleingeld aufgezählt hatte, ver
langte die Zigeunerin ihren Zwanzigmarkſchein unter Schimpfen
wieder zurück; denn ſie ſah ein, daß auch diesmal der
Schwindlertrick nicht gelungen war. Aus dieſem Vor
kommnis kann man wieder erſehen, daß vor den Zigeunern
nicht dringend genug gewarnt werden kann

arſchauer neun Monate und Dr.

Annaburg. Der Männer-Turnverein von 1881 ver
anſtaltet nach längerer Pauſe am kommenden Sonnabend
im „Goldenen Ring wieder einen Werbeabend, an welchem
neue turneriſche Sachen aufgeführt werden, die ſicher allſeitiges
Jhtereſſe erwecken. Es iſt deshalb der Beſuch dieſer Ver
anſtaltung zu empfehlen und dem rührigen Verein ein volles
Haus zu wünſchen. An die Aufführungen wird ſich ein
Tänzchen anſchließen.

Annaburg. (Sport.) Am Sonntag, II. d. Mts., ſtanden
ſich in Großtreben die I. Elf des Sportvereins Annaburg
und die J. Elf des S. C. „Vorwärts 1925“, Mitglied im
V. M. B. V. erſten Verbandsſpiel der zweiten Runde gegenüber.
Die Großtrebener hatten ihren allerſchlechteſten Tag. Die Anna-
burger konnten immer wieder mühelos einſenden, zumal auch der
Großtrebener Torwart keinesfalls in Form war. So konnten die
Gäſte ein wohl ſeltenes Ergebnis erzielen. Schon am Schluß
der erſten Halbzeit ſtand das Spiel 5:0 für Annaburg. Nachdem
in der zweiten Halbzeit von der Seite Annaburgs einige weitere
Tore gefallen waren, gelang es endlich den Großtrebenern, das
Ehrentor zu erreichen. Im weiteren Verlaufe erzielten ſie auch
noch ein zweites Tor. Damit war aber Schluß, während die
Annaburger in der zweiten Halbzeit zu den 5 Toren noch weitere
10 Tore erlangen. Das Ergebnis war 15:2 für Annaburg.
Als Schiedsrichter fungierte Brink vom S. C. „Sportfreunde“
(Torgau). Er leitete gut, hatte allerdings bei dieſem Spiel auch
keine ſchwere Aufgabe zu erfüllen.

Annaburg. (Sport.) Am vergangenen Sonntag ſtand ſich
die hieſige I. Handball- Mannſchaft vom M. T. V. v. 1881 der
gleichen von Herzberg im Pflichtſpiel in Herzberg gegenüber.
Trotzdem Herzberg in der vorigen Serie an letzter Stelle in der
Tabelle ſteht, darf man dieſen Gegner heute nicht unterſchätzen-
Annaburg mußte leider mit drei Mann Erſatz antreten, ſodaß die
Siegesausſichten diesmal ſchon von vornherein in Frage geſtellt
waren. Noch kam hinzu, daß ſchon nach den erſten 10 Minuten
der Mittelſtürmer infolge eines kleinen Unfalles ausſcheiden
mußte und dadurch die vollſtändige Durchſchlagskraft des Sturmes
ganz genommen wurde. In der erſten Halbzeit war das Spiel
ſehr offen, doch in der zweiten Halbzeit machte ſich das Fehlen
des Mittelſtürmers bemerkbar, ſodaß Herzberg größtenteils über
legen ſpielte Das Spiel endete mit einer 2.0 (0:0) Niederlage
für Annaburg. Jm Anſchluß an den Werbeabend des
Turnvereins am kommenden Sonnabend findet am Sonntag ein
HandallWerbeſpiel ſtatt, zu dem Torgau ſeine Zuſage gegeben
hat. Torgau ſteht im Bezirk Torgau an erſter Stelle und hat
ſchon gegen beſſere Mannſchaften wohlverdiente Reſultate erzielt
Infolgedeſſen iſt unbedingt ein intereſſanter Sport zu erwarten
Spielbeginn 23 Uhr.

Kino-Hchau. Kriegsrecht und Liebe ſind unvereinbar. Wo
ſie zuſammentreffen, prallen zwei Welten aufeinander und erzittert
das All. Jn den Tagen des Durchbruchs bei Gorlice ſprach ein
Feldgericht ſein „ſchuldig“, und damit brach Kriegsrecht in ſeiner
ganzen Härte über drei Menſchen herein. Der Großfilm „Das
Feldgericht von Gorlice“ des MesſtroVerleihs, der von Freitag
bis Sonntag im PalaſtTheater läuft, iſt aus jenem Milieu un
geheuerlicher Schickſalsballuug entſtanden und trägt ſo unverkenn
bar den Stempel des Lebenswahren, Selbſterlebten, daß er
Innerſtes aufwühlt. Die unerhört dramatiſche Handlung und
Kompoſition dieſes Filmwerkes wird durch das ſchauſpieleriſche
Können der Dagny Servaes, Chriſta Tordy (die in dem großen
Oskar Mesſter-OrplidFilm „Die Sandgräfin“ wieder erſcheinen
wird), Hans Marr und Jgo Sym zu einer geradezu ruſſiſchen
IJntenſität im Spiel und in der Geſtaltung des Stoſfes und der
dramatiſchen Effekte geſteigert. Außerdem läuft der große Luice
DouraineFilm „Die ſuchende Seele“ in 6 Akten, und die neueſte
DeuligWoche. Ein Beſuch iſt zu empfehlen.

Dommitzſch, 13. November. Ein Anglücksfall ereignete
ſich am Sonntagnachmittag beim Fußballwettſpiel auf dem
hieſigen LudwigJahnPlatz. Ein Mitglied des Ballſpielklubs
Dommitzſch, Artur Kupfer, kam während des eifrigen Spiels
zu Fall und brach den Anterſchenkel,

Bad Schmiedeberg, 13. November. Ein Einbruchs
diebſtahl in Meuro hat durch die erfolgreiche Tätigkeit der
hieſigen Landjägereibeamten ſeine Aufklärung gefunden.
Die Beamten, die der Sache von Anfang an mißtrauiſch
gegenüberſtanden, überführten den angeblich um Werte von
1500 RM. Beſtohlenen glatt der Vortäuſchung des Dieb
ſtahls und in Verbindung damit des Verſicherungsbetruges,
indem ſie in ſeiner Scheune Unter Heu verſteckt die angeblich
geſtohlene, gegen Diebſtahl verſicherte Wäſche vorfanden.

Pretzſch, 11, November. Die Elbwieſen, die ſich heuer
ſchon im Sommer altexsgrau gefärbt hatten, kleiden ſich jetzt
in ein neues, friſches Herbſtgrün, das den Augen ſo wohl
tut und die Hoffnung erweckt, noch abgeerntet zu werden,
ehe der Froſt eintritt.

Herzberg, 13. November. Als heute vormittag gegen
10 Ahr ein Zug der Niederlauſitzer Eiſenbahn nach der
Chemiſchen Fabrik die Elſterbrücke paſſierte, befand ſich die
betagte Witwe Kutz von hier auf der Brücke und war be
reits zur Seite getreten. Aus unbekannten Gründen wollte
die Frau noch kurz vor dem Zuge nach der anderen Seite
übertreten. Dabei wurde ſie vom Zuge erfaßt und ihr
Körper vollſtändig durchſchnitten. Der Tot trat auf der
Stelle ein,

Maucken, 13, November. Nachdem der Gutsbezirk der
Domäne Maucken auf Grund des Geſetzes über die Rege
lung verſchiedener Punkte des Gemeindeverfaſſungsrechtes
vom 27. Dezember 1927 aufgelöſt und ſeit dem 1. Oktober
1928 mit der Gemeinde Kleindröben vereinigt iſt, wird die
Frage die ſchon vor 20 Jahren bei der Einführung des
Schulunterhaltungsgeſetzes einmal ventiliert wurde, von
neuem wieder brennen, ob unter den nunmehr eingetretenen
gemeindepolitiſchen Verhältniſſen die Domäne Maucken in
Zukunft im Geſamtſchulverbande und in der Parochie Pretzſch
verbleiben kann, ob alſo die Mauckener Kinder eine orts-
und kreisfremde Schule und die Mauckener Erwachſenen
eine orts- und kreisfremde Kirche jenſeits des hier brücken
loſen Elbſtromes beſuchen ſollen, wenn ſie beide Jnſtitute in
ihrer eigenen Gemeinde Kleindröben haben, in welcher ſie
ihre Gemeindeſteuern bezahlen.

Wittenberg, 12. November. Von einem Motorrad
überfahren wurde geſtern abend 8.15 Ahr an der Chriſtus
kirche in Kleinwittenberg die unverehelichte Frieda Funke von
dort. Sie war beim Ausſteigen aus dem dort haltenden

Kraftomnibus, als ein vorüberfahrender Motorradfahrer ſie
umriß, Das Sanitätsauto brachte ſie zunächſt in ärztliche
Behandlung, woſelbſt ein Bruch des linken Anterſchenkels
und des rechten Oberarmes feſtgeſtellt wurde ſodaß ſich ihre
Ueberführung ins Paul-Gerhardt-Stift notwendig machte

Coswig, 10, November. (Selbſtmord eines Liebes
paares.) Vor etwa 2 Wochen verſchwand der Mechaniker
meiſter B. mit ſeiner 15 Jahre alten Angeſtellten mit
dem Motorrad. Jetzt wurden am Starnberger See ver
ſchiedene Gegenſtände gefunden. die B. gehörten. Man
nimmt an, daß B. und ſeine Geliebte Selbſtmord begangen
haben. Das Motorrad konnte noch nicht gefunden werden.

Deſſau. Förderung der Seidenraupenzucht.) Die
Stadt hat eine neue Maulbeerbaumplantage angelegt und
ſie mit 450 Bäumchen bepflanzt.

Mühlberg, 9. November. Anter der Anſchuldigung,
den ſchweren KraftwagenUnfall in der Nacht zum 19. Sept.
bei KleinZſchepa, bei welchen der Kaufmann Klandt von
hier den Tod fand, veranlaßt zu haben, hatte ſich der Gaſt
wirt Aſchner, welcher den Kraftwagen ſ. Zt. aus Gefällig
keit ſteuerte, vor dem Gemeinſamen Schöffengericht in
Dresden zu verantworten, Aſchner wurde wegen fahrläſſiger
Tötung zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt,

Bitterfeld. Jn einjähriger Arbeit wurde dicht bei
Bitterfeld eine breite, moderne Und vorbildliche Autoumgehungs
ſtraße geſchaffen, die den Wagenverkehr durch die allen
Straßen aufnehmen und um die Stadt herumleiten ſoll
Am Donnerstag wurde dieſe Straße ihrer Beſtimmung
übergeben

Kirchhain, 12. November. Einen ſchlechten Scherz
hat man ſich mit einem hieſigen Gaſtwirt am letzten Sonn
abend geleiſtet. Für dieſen Abend war von den Maſchiniſten
und Heizern ein Feſt angemeldet, wozu für 35 Perſonen
Gedecke beſtellt waren. Die Muſik, 4 Mann, ſaßen vor
ihren Jnſtrumenten, der Braten duftete, die Bedienung war
hinreichend verſtärkt, die Tiſche waren zum Servieren bereit,
alles in hoher Erwartung. Die 8, Stunde hatte geſchlagen,
rückſichtslos rückte der Zeiger weiter vor, auf 9 Uhr, auf
10 Ahr. Wer aber nicht erſchien waren die Gäſte
Der Wirt mußte ſelbſt zugeben, daß ihm ein derartiges
Erlebnis in ſeiner Praxis noch nicht vorgekommen iſt.

Meißen. (Ein Porzellandenkmal.) Die Stagtliche
Porzellanmanufaktur plant gemeinſam mit dem Verein
Kriegergedächtnis die Errichtung eines Porzellandenkmals
zum Andenken an die gefallenen Helden aus Meißen und
Amgegend, das bis zur Meißner Jahrtauſendfeier vollendet
ſein ſoll. Mit der Ausführung des künſtleriſchen Planes
iſt De Plaſtiker und Maler Profeſſor Paul Börner betraut
worden.

Hoyerswerda, 10. November. Unterſchlagungen wurden
bei der Spar und Darlehenskaſſe in Ruhland in Höhe von
etwa 40 000 Mark von dem Rendanten Uebermuth begangen
Der Mann bekleidete hier viele Ehrenämter und ſpielte im
öffentlichen Leben eine große Rolle.

Bismark. Der Geſchäftsführer Ludwig Görnemann,
der Altmärkiſchen Land und Gewerbebank, wurde am
Sonnabend im Bett mit einem Schuß in der Schläfe auf
gefunden. Nach einigen Stunden iſt er im Stendaler
Johanniterkrankenhaus geſtorben. Ueber den Grund iſt
noch nichts Beſtimmtes bekannt geworden. Gerüchte, wonach
der Verſchiedene ſich hätte Verfehlungen zuſchulden kommen
laſſen, ſind nicht erwieſen. Von ſeiten der Bank wird dies
in Abrede geſtellt.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Morgen, Freitag, abends 8 Uhr: Evangeliſation im Gemein-

ſchaftsſaal.

erven- und Erkäſtüngsſchmergen
Karmelltergetſt Amol iſt in allen
Apotheken und Drogerxien erhältlich.

z e Rheuma, Jſchias, Hexenſchuß,

Zwangsverſteigerung.
Am 16. November 1928, vormittags 11 Ahr

verſteigere ich in meinem Auktionslokal, Gaſthof zum
goldenen Ring in Annabur2 Rolſchrante (duntel eie u. a. m.

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
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Gallo, Ober Gerichtsvollzieher in Prettin.
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Mädchen Tonröhren
See er J Krippenſchalen

n Sch tröhalt nach vereinbarung. werne rogr

e 4 Lerkrlkröge
Schweinitz (Elſter). empfiehlt
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Uniform Mantelbillig if verkaufen. Wo Marmeladen

ſagt die Exped. d. Bl. Pflaumenmus
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günſtigen Bedingungen. h

Ww. Polſter, Frachtbriefe
Torgauerſtr. 35. empfiehlt die Buchdruckerei
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Billigſte Preiſe und Teilzahlung

BFrütz Röcke Fermuf 253
Reparatur-Werkſtatt Autogenſchweißerei.

Für den Kerbst
ſind die neueſten

Damen u. Herrenhüte
eingetroffen.

BaskenMützen in verſchiedenen Formen.
Damen Pelzmäntel n. Jacken

Pelzgarnituren, ſämtliche Beſäthe

Herren Geh- u. Sportpelze.
Eigene Anfertigung, Amarbeitungen.

Winkauf von rohen Wellen
Wilh. Waiſch, Kürſchnermſtr.

Werkzeuge aller Art:
Schrot, Bügel-Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

Beile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen,Wagen und Gewichte, eiſerne Sefen und Rohre.

Wilhelm Gralal.
33223222322222232

Neu eingetroffen!
2 Damen und

9

9

2Backfischmantel
in Rips, Ottomane, ſchwarz und farbig

mit Pelzkragen in allen Preislagen, 8

3 2Strickjacken u. u woerg
empfiehltSeb. Schimmeyer 2 2

Sei 3333232
Kalendern für 92

Torgauer Kreis-Kolender
Schweinitzer Kreiskalender
Wachenhuſen's Jlluſtr. Familienkalender
Lahrer Hinkender Bote
Sorauer Hiſtorien- u. Wirtſchaftskalender
Köhler's Deutſcher Kalender
Köhler's Flotten-Kalender
Payne's Familien-Kalender
Bergmanu's Familien-Kalender
Blumenſchmidt's Abreiß-Kalender

ſind zu haben in der

C

Gaſthof zur Kleinhahn.

Sonntag d. 17. Novbr.
Kirmesfeier.

Unterhaltungsmusik.

Für ff. Speiſen und Getränke
iſt beſtens geſorgt.

Freundlichſt ladet ein

Wilh. Freidank.
e

Zeugnisse beweisen das, die Vor-
Züge und Wirksamkeit der

Kaisers Brust-Caramellen

die Keiner Schleckerei dient,

schen. Kaisers Brust-Caramellen

extraktgehalt. Sie beugen vor,

und sicher Husten, Heiserkeit,
Katarrh.
Volksmittel.
Beutel 40 Pfg Dose 80 Pfg.

jung schon

mit den 3 Tannen

Zu haben bei
Apotheker A. Schmorde,
Drogerie Otto Schwarze,
Theobald Schunke

und wo Plakate sichtbar.

Neonseben haben urkundlich, 18000

erprobt, also der Jüngste und derTelteste eines Stammes sind Nutz-

e dieser wohkltatigen Brün-
I adunFSondern der Gesundheit der Men-

sind in ihrer Zusammensetzung
gleichzeitig nabrhatt durch Malz-

beseitigen vor allen Dingen schnell

Sie sind ein Wahres h

Wer alt werden n nehme als
und Handſägen, Hobeleiſen,

aiser sBrust Caramellen

Programm bvittet

veranſtaltet am
ID Gonnabend, den 17. November,

abends 8 Ahr, im „Goldenen Ring einen

Werbe- Abend
mit anſchließendem Ball,

wozu die geehrte Einwohnerſchaft Annaburgs ergebenſt

eingeladen wird. Der Vorstancdk-
Eintritt pro Perſon 50 Pf.

Palaſt- H Theater
Freitag Gonntag Beginn 8.30 Uhr:

Der größte Erfolg ſeit „Big Parade“DasgFeldgericht von Gorlice 3

Ein Film von ko-
loſſaler Dramatik

und Spannung von
unerhörter Wucht
und Ballung der

Konflikte
Ein Film von ge

radezu ruſſiſcher
J Jntenſität in Spiel

und Handlung von
einer erſchütternden

Realiſtik.

Hauptrollen:
M Jgo Sym, Hans
WMarr, Carl Noll

Dagny Servaes
Chriſta Tordy

Die große Durch
bruchsſchlacht bei

S Gorliee iſt der gran
dioſe HintergrundEin Film, wie Sie ihn noch nie geſehen!

Ein hochdramatiſcher Film aus dem Leben
in 6 Akten mit Lucie Douraine.

Dazu die neue Deulig-Woche-
Um zahlreichen Beſuch zu dieſem agauserwählten

Frau A. FIaiwalcdk.
Gut geheizter Saal. Keine Preiserhöhung.

Der moderneSchuſ- Anzug
soll vor allen Dingen gesundheitlichen Anforder-

ungen genügen.
die porös elas tische

Blevle- Kleidung
von vielen Eltern bevorzugt wird. Kleiden auch
Sie Ihre Kinder gesunck und preiswürdig: kaufen
Sie die altbewahrte Marke „Bleyleff,

Carl Quehl,
e

t e

Dies ist mit ein Grunch, warum

taler

Edamer

Aſiter

dKäſe

empfiehlt

M. Krühmigenmn,

Neu ingetro

Buchhandlung Herm. Steinbeiß
Markt 1.

men
Schike Herbſte u Winter Neuheiten in d

Damen-Mänteln!
Wählen Sie bequem unter unſeren täglichen
Eingängen von Neuheiten zu bekannt billigen

Preiſen und guten Qualitäten.

Aenderungen werden koſtenlos ausgeführt.

Ernst Peschke, 16.

Merle dir zwei Wörtchen einprägsam

rdeutſrhe

das beste Programm
Die gröbte Funbreitschnſft) bringt Wöchentſich alle aus
führlichen Programme der und suslandischen Sender

Heſt 50 Pf. Monatsbezug RM 2.- Mes besteht beim Postamt
ad einer Buchhandlung Probeheſt unsonst vom Verlag Berlin N

Moébel aller Art
in bekannter Güte und dabei ſo preis
wert empfiehlt

Wilhelm Kunze.

Der Männer-Turnverein v. 1881

Ferner Die ſuchende Seele. Inder

II

Fenſter, Cüvren

Perl ch An- und Abmeldeſcheine

ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Bruchleidende
VSett wird Jhnen geholfen unter Garantie in den

ſchwerſten Fällen durch das

Opel-Bruchband ohne Veder
Nabel-, Vorfall u. Leibbinden jeder Art

ſeit kurzer Zeit über 28 000 mit
beſtem Erfolg in Gebrauch

Kommen Sie bitte zu mir, ich zeige Jhnen meine Muſter
umſonſt ohne jede Verbindlichkeit für Sie

in Annaburg: Freitag den 16. Novbr., morgens
v. 8-12 Uhr, Hotel Waldſchlößchen;

in Jeſſen: Freitag den 16. Novbr., nachm. von
1——6 Uhr, Hotel Deutſches Haus;

in e Sonnabend den 17. Novbr., morgens8-12 Uhr, Hotel Schwarzer Adler
Willi Faiß, Bandagenſpezialiſt,

Görlitz, Eliſabethſtraße 8.

Prucksachen r
werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm. Steinbeißs, Buchdruckerei.

I ötadttheater Wittenberg

9 9 Direktion Richard Walter

2. Gaſtſpiel in Annaburg
Sonntag, d. 13. Novbr., abends 8 Uhr

im Gaſthof zum Goldenen Ring.
Zur Aufführung gelangt:

Johannisnacht

Operette in 3 Akten von Jean Gilbert.
Spielleitung: Oberſpielleiter Leo Silpert.
Muſikaliſche Leitung: Kapellmeiſter Georg Vack.

In den Hauptrollen Mizzi Durſt a. G., Jda Hild,
Elli Bornmann, Elſe Knappe, Leo Silpert,

Bergmann Hanſing, Otto Knappe,
Heinz Walden und andere

Preiſe: 1.50, 1.00, 0.85 RM.
Vorverkauf: Buchdruckerei Steinbeiß

004920066200002000Lichtspſelhaus
e Neue Welt)

Freitag, Sonnabend und Sonntag S Uhr:
2 Filmwerke ganz großer Klaſſe

Die Pflichtzuſchweigen!
6 Akte in tragiſches Frauenſchicſal 6 Arte
nach dem gleichnamigen Roman von F. W. v. Oeſtern.
Das viel erörterte Problem, inwieweit man über gewiſſe
Dinge im Vorleben anderer Stillſchweigen zu bewahren
hat, wird hier in ungemein ſpannender und ergreifender

Handlung vor Augen geführt.
Bruderliebe Frauenſchickſal Schweigen

Die große deutſche Beſetzung: Mareella g.
Vivian Gibſon, Bruno Kaſtner, Kurt Gerron, u. v.

Ferner: Onkel Bräsisg.
6 Akte nach dem berühmten Roman „Ut meine Stromtid
des großen deutſchen Meiſtererzählers Rriäte Reuter.
Gonntag nachm. 3 Uhr: Kinderworstellung.

20 Pf. Onkel Bräsägy- 20 Pf.
4900290002000020000
J Rauchklub Ouba““

Colonie Naundorf
Zu dem am Sonnabend, den 17.

November ſtattfindenden

Stiftungsfest
im Saale des Hrn. Nilius ladet Freunde und Gönner
des Vereins hiermit ergebenſt ein.

Anfang 72 Ahr. Der Vorſtand.

Am 10. d. Mts. entſchlief nach
z längerem Leiden unſer liebes Mitglied

Frau Marie Meyer.
Wir werden der Dahingeſchiedenen allezeit

ein ehrendes Gedenken bewahren.

Freiwillige Sanitäts Kolonne
wom Roten Kreuz-
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Kirchenwahlen.

Am 17., 18. oder 19. November finden in vielen
evangeliſchen Gemeinden Preußens Kirchenwahlen ſtatt.
Wer wird gewählt? Ach bloß die Gemeindekirchenräte
und die kirchlichen Gemeindevertretungen. Das ſcheint
vielen nicht weiter von Bedeutung zu ſein. Aber man
braucht es ſich nur einmal ein bißchen zu überlegen und
man ſieht leicht ein, daß hier in aller Stille etwas
äußerſt Wichtiges geſchieht. Die Kirchenräte und
evertretungen haben das Leben in den Gemeinden zu
ordnen und auszubauen. Schon da iſt es keine Kleinig
keit, wer mitarbeitet, denn es geht auch um die Anſtellung
der Pfarrer, um die Wohlfahrtseinrichtungen, um die
Verwaltung und Verwendung der kirchlichen Mittel und
Steuern. Dazu kommt, daß aus den genannten Körper
ſchaften die Wahlen zu den Provinzialſynoden und zur
Generalſynode erfolgen, durch die ja doch die Kirche im
großen vertreten und beſtimmt wird. So haben dieſe
Wahlen alſo eine weit größere Bedeutung, als gemeinhin
angenommen wird. Denn das iſt ja allmählich wirklich
klar geworden, daß die Mitarbeit der Kirche im öffentlichen
Leben immer notwendiger wird. Kreiſe, die noch vor
etwa zwanzig Jahren gar nicht daran gedacht hätten,
rufen jetzt nach ihr. Es zeigt ſich darin die große Wand
lung, die ſich im ganzen geiſtigen Leben der abend
ländiſchen Welt jetzt vollzieht, ſelbſt auf dem Gebiet der
Wiſſenſchaft und hier ſogar am ſtärkſten auf dem Spezial
gebiet der Naturwiſſenſchaft: die Wendung zur
Jnnerlichkeit, das Suchen nach dem, was hinter
dem Sichtbaren iſt, das Erwachen des Verſtändniſſes
dafür, daß die eigentlich lebenbeſtimmenden Kräfte die der
Religion und der Ethik (Sittlichkeit) ſind und bleiben.
Eben die Güter, die die Kirche gehütet hat, zu deren Pflege
in Wort und Werk ſie da iſt. Je mehr aber ſo in immer
weiteren Kreiſen dieſe Erkenntnis wächſt und je dringen
der der Ruf nach verſtärkter Betätigung der Kirche ertönt,
deſto ſchärfer entbrennt damit der Kampf. Denn vielen
iſt die Kirche im Wege. Man braucht nur daran zu denken,
wie man verſucht, die große kirchliche Liebesarbeit abzu
ſchnüren, und an die Kämpfe um die Schule. Und wenn
man dann weiter bedenkt, wie durch die Rieſenverluſte der
Jnflation gerade die Kirche betroffen iſt und nun alſo bei
geringeren Mitteln die größere Leiſtung vollbracht werden
muß, dann leuchtet es ohne weiteres ein, wie wichtg es
iſt, daß die richtigen Leutein der Leitung der
Kirchengemeinden und der Geſamtkirche ſtehen.
Darüber aber entſcheiden die Wahlen. Sie beſtimmen
wieder auf volle vier Jahre den Geiſt und die Arbeit der
Kirche, d. h. alſo ihren Einfluß auf das Volksleben bis in
ſeine wichtigſten Gebiete, Ordnung, Recht, Wohlfahrt und
Schule hinein. Da iſt es unbedingt Pflicht der ein
zelnen, ſich um dieſe Wahlen zu kümmern
und ſich an ihnen zu beteiligen.

Da die Wahl durch Wahlvorſchläge (Liſten) erſolgt,
ſo wird es in manchen Gemeinden zu ſcharfen Kämpfen
gekommen ſein, wo es nicht gelang, eine Einheitsliſte von
kirchlichen eifrigen Männern und Frauen aller Richtungen
und Stände aufzuſtellen. Gegen ſolche Wahlkämpfe iſt
gar nichts zu ſagen. Kampf iſt notwendig auch in geiſtigen
Dingen. Aber das iſt ſchlimm, wenn auch die kirchlichen
Kämpfe ſooft in demſelben gehäſſigen und ſchmutzigen
Geiſt geführt werden, wie es vielfach leider bei den poli
tiſchen Wahlen geſchieht. Es kann einem die Schamröte
ins Geſicht ſteigen, wenn man immer wieder ſieht und
lieſt, wie auch in kirchliche Wahlkämpfe Gehäſſigkeit, Ver
dächtigung, Hohn, Lüge und Hinterliſt von unverantwort
lichen Leuten hineingetragen wird. Als oberſter Grund
ſatz über jeder Kirchenwahl muß immer wieder das Wort
unſeres Herrn ſtehen Wißt ihr nicht, welches Geiſtes

Kinder ihr ſeid Das iſt auch eine Wahlpflicht jedes
rechten Evangeliſchen, an ſeiner Stelle gegen ſolche
Schändung mit aller Kraft tapfer anzukämpfen Die Ge
fahr ſolcher Entartungen iſt ja jetzt doppelt groß, weil
die Gefahr beſteht, die politiſche Parteizerriſſenheit auch in
dieſe Wahlen und damit in die Kirche hineinzutragen. Die
Kirche hat in ihren Botſchaften wiederholt kundgegeben,
daß ſie keiner Partei gehört, ſondern dem ganzen
Volke; daß ſie über den Parteien ſtehen muß und ſtehen
will. Gerade in der Kirche kann und in ihr muß der
Boden ſein und bleiben, auf dem ſich Anhänger aus allen
Lagern zu gemeinſamer Arbeit im Dienſt des Herrn zu
ſammenfinden, ſich achten und verſtehen lernen können.

Eine ganz beſondere Aufgabe wäre es, jüngere
Glieder hineinzubringen, die mit ihrem friſcheren Geiſt
und neuen Jdeen die reife Erfahrung der erprobten
Alteren ergänzen, und Arbeiter mit in die kirchlichen

Körperſchaften zu holen, damit endlich der Eindruck über
wunden wird, als ſei die Kirche nur für die Beſitzenden
da, und damit ſie ihre doch nun einmal ganz eigene Er
fahrungswelt mit geltend machen können. Wo man es
tut, wird der Segen nicht ausbleiben, mag auch das Ein
arbeiten erſt nicht ohne Reibung geſchehen. Und nun ans
Werk: wer 24 Jahre alt iſt und drei Monate am Ort
wohnt, hat das Recht zur Wahl. Jeder mache Ge

brauch davon! w.
Lokales und Provinzielles.

Die Arbeitsgemeinſchaft des gewerbstätigen Mittel
ſtandes der ſechs öſtlichen Kreiſe des Regierungsbezirks
Merſeburg hat auf dem Wege über die Spitzenorganiſationen
folgende Entſchließung nach Berlin weiterleiten laſſen: „Die
allgemeine Wirtſchaftslage des gewerbstätigen Mittelſtandes,
die dem Reichsfinanzminiſterium bekannt iſt, erfordert eine
weſentliche Senkung der Steuern. Dieſe Steuernſenkung
kann, ſolange die Realſteuern in den einzelnen Städten und
Gemeinden nicht auf die Allgemeinheit verteilt werden
können, nur erfolgreich ſein, wenn der ſteuerfreie Betrag
weſentlich erhöht wird. Der Reichsfinanzminiſter wird des
halb erſucht, den ſteuerfreien Betrag mindeſtens auf 2000 Mk.
zu erhöhen, da ſonſt die bisherigen Steuerlaſten von dem
Mittelſtand auf keinen Fall getragen werden können, ohne
daß derſelbe ſeine Subſtanz ſoweit aufbraucht, daß er keine
ſtaatserhaltende Schicht mehr bildet.

Die Not der wegeunterhaltungspflichtigen Ge
meinden und Kreiſe. Der Hauptansſchuß des preußiſchen
Landtages ſtimmte einem demokratiſchen Antrag zu, wonach
die Uebernahme von wichtigen Landſtraßen auf die Provinzen,

verwahrt die Girokasse
Ihr Geld, gewährt Ihnen
Zinsen und Sicherheit

Warum haben Sie
noch Rein Konto bei uns

eAnnaburgGirpkaſſeder Gemeindeſparkaſſ
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wie ſie im Wege der Vereinbarung der Wegeunterhaltungs
pflichtigen in den letzten Jahren bereits erfolgt iſt, weiterhin
gefördert werden ſoll. Die Kraftfahrzeugſteuer ſoll auf die
Wegeunterhaltungspflichtigen unter Einbeziehung der Ge
meinden gerechter als bisher verteilt werden. Ferner ſoll
dahin gewirkt werden, daß zum Ausbau und Neubau von
Landſtraßen Anleihen, insbeſondere auch Auslandsanleihen,
zugelaſſen werden

Die Konkurſe im Oktober. Jm letzten Monat
wurden durch den „Reichsanzeiger“ 685 neue Konkurſe
ohne die wegen Maſſemangels abgelehnten Anträge auf
Konkurseröffnung und 264 eröffnete Vergleichsverfahren
bekanntgegeben. Die entſprechenden Zahlen für den Vor
monat ſtellten ſich auf 530 bezw. 257.

Das kommuniſtiſche Volksbegehren. Das endgültige
Ergebnis des kommuniſtifchen Volksbegehrens im Wahlkreis
11 (Regierungsbezirk Merſeburg) liegt nun vor. Danach ſind
insgeſamt 58 700 Eintragungen erfolgt, von denen auf den
Kreis Torgau 1704 entfallen.

Senftenberg. Am Sonntag wurde hier ein Perſonen
kraftwagen angehalten. Der Führer des Wagens war be
trunken: ihm wurde die Weiterfahrt unterſagt. Der Wagen
wurde im Jntereſſe des Verkehrs von der Polizei beſchlag
nahmt. Weiterhin wurde ein auswärtiger Motorradfahrer
angehalten, der gleichfalls dem Alkohol ſtark zugeſprochen
hatte. Nach zwei Stunden wurde ihm das Motorrad
wieder ausgehändigt. Betrunkene Kraftfahrzeugführer bilden
für den Straßenverkehr die größte Gefahr. Es wäre zu er
wägen, ob für dies unverantwortlich leichtſinnige Handeln nicht
Entziehung des Führerſcheins angebracht wäre.

Querfurt. (Die landwirtſchaftliche Schule im Stall
gebäude.) Von der Landwirtſchaftskammer wird die Schaf
fung geeigneter Schulräume für die Querfurter landwirt
ſchaftliche Schule, die in einem Stallgebäude des Rötherſchen
Gutes untergebracht iſt, gefordert, andernfalls ſollte die
Schule von Querfurt verlegt werden. Die Stadtverordneten
ſitzung beſchloß, die Errichtung eines Schulgebäudes in die
Wege zu leiten, unter der Bedingung daß der Kreis ſich
in erheblichem Maße an den Koſten beteiligt.

Nah und Fern
O Ein neuer Raketenwagen. Jngenieur Volkhart, der

Fahrer des erſten Opel-Raketenwagens, hart ein neues
eigenes Modell fertiggeſtellt, welches mit den bekannten
WanderRaketen ausgerüſtet iſt. Die in aller Heimlichkeit
ausgeführten Probefahrten ſollen tadellos verlaufen ſein.
Am kommenden Sonntag nachmittag iſt eine Vorführung
auf der Avus in Berlin geplant.

O Einſturz einer Kirche. Das Kirchengewölbe der alter
tümlichen normanniſchen Kirche in Yvetot, die zu den
klaſſiſchen franzöſiſchen Bauwerken zZählt, iſt eingeſtürzt.
Es iſt ein großes Glück, daß ſich der Einſturz in der Nacht
ereignete, da die Folgen während des Tages, wo die
Kirche ſtändig beſucht iſt, unabſehbar wären.

S Folgenſchwere Exploſion in einer Zelluloſefabrik. Jn
einer Zelluloſefabrik in Türin ereignete ſich ein ſchweres
Unglück. Nach einer ſtarken Exploſion ſah man die
Arbeiter mit brennenden Kleidern aus der Fabrik die
Flucht ergreifen. Andere ſprangen aus den Fenſtern
Zahlreiche Schwerverletzte ſind zu beklagen. Die Fabrik iſt
vollkommen niedergebrannt. Die Urſache der Exploſion
iſt noch unbekannt
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Morgens ſieben Uhr traf Richthofen mit Jſabellag Jeska
ein und in ihrer Begleitung eine Krankenpflegerin, die ſie
aus Wien mitgebracht hatten

Tiefſchwarzes, glattgeſcheiteltes Haar, im Nacken zu einem
Knoten geſchürzt umrahmte ein feines, blaſſes Geſicht aus
dent die blauen Augen unter den langen ſeidenen Wimpern
wie ſtille Seen auf ihre Umgebung ſahen. Als ſie die
Baronin im Flur begrüßte, neigte ſie ſich über deren Hand,
ohne fähig zu ſein, irgendein Wort zu finden

Jſabella bat die Mutter für ein paar Minuten in ein
Zimmer nebenan. Richthofen ſtand mit Feßmann in einer
Niſche des Ganges im Geſpräch. „Er iſt bei vollem Bewußt-
ſein, Leopold! Ich werde mit Schweſter Eliſabeth hinein
gehen und ihm ſeine Pflegerin vorſtellen. Wenn ich nach
drei Minuten nicht wieder zurück bin, kommſt du nach.
Jn Gottes Namen, Schweſter! Kommen Sie!“

Hettingen lag mit geſchloſſenen Augen, öffnete ſie aber,
als Feßmann zu ihm ans Bett trat. „Wie fühlſt du dich,
Achim? Der Oberarzt des Krankenhauſes hat uns eine
Pflegerin geſchickt. Der Herr Baron iſt ſehr geduldig,
Schweſter Eliſabeth,“ wandte er ſich an dieſe, die mit einem
ſtillen Lächeln ans Bett trat.

Jhre Hand legte ſich leicht auf die Joachims. „Wir werden
uns gut verſtehen, Herr Baron! Vorausgeſetzt, daß Sie
ſchön folgſam ſind. Wollen Sie?“

Hettingen horchte ließ ſeine Augen auf dem ſchmalen
Geſichte ruhen, das nun von einer mätten Röte überhaucht
lag, ſah die dunklen Wimpern unter denen die Augen ein
meerfärbenes Blau annahmen, und von dieſen hinweg nach
dem tiefſchwarzen Haar, das ſchlicht aus der Stirne geſtrichen
dieſe in ihrer ganzen ſchneeigen Weiße frei ließ.

„Hans!
Feßmann ſtand ſchon über ihn geneigt, während die

Pflegerin nach dem Fenſter ging und ſich unbemerkt über die
Wangen fuhr.

„Jch Hettingen ſchluckte an den Worten. „Jch
„Jn der Sprache

habe geglaubt, ich ſehe Marial“
„Wirklich?“ ſagte Feßmann erſtaunt.

wielleicht! Aber ſonſt haben die beiden doch wahrhaftig nicht

die mindeſte Aehnlichkeit Und
dürfte kaum für dieſen Beruf geeignet ſein.
ihr immer entſetzlich. Sie wäre ſo gerne mit Leopold
gekommen, dich zu ſehen, aber ich habe ihr abtelegraphiert.

Kranke waren

Wir können jetzt keinerlei Aufregung brauchen.“
Hettingen nickte und ſah wieder geradeaus. Richthofen

kam ins Zimmer und hinter ihm die Baronin mit Jſäbella
Jeska Niemand als die Mutter nahm Notiz von der
Pflegerin. Erſt als dieſe ſich mit einer Frage an Feßmann
wandte, ſtellte dieſer knapp vor. „Schweſter Eliſabeth vom
en Krankenhauſe hier. Unſere Freunde aus

ien
Ein Neigen des Kopfes, dann ging ſie aus dem Zimmer

und ließ Joachim mit den Seinen allein
Ich finde, daß ſie fürchterlich jung iſt,“ bemerkte Jſabella

abfällig und ſah dabei an Jogachim vorüber
Der Doktor zuckte die Achſeln. Die ganzen Hilfskräfte

ſind infolge des Unglücksfalles im Krankenhäuſe feſtgelegt.
Jch konnte nicht lange wählen und zudem der Kollege
würde ſie mir kaum geſchickt haben, wenn ſie nicht ver
läſſig wäre. Wenn ich ſehe, daß ich nicht zufrieden mit ihr
bin, beantrage ich ſelbſtverſtändlich einen Wechſel

Joachims Hand hob ſich etwas. „Ihr dürft ihr nicht wehe
tun. Sie tut mir ſo furchtbar leid, daß ſie nun tagelang
zu mir hereinverbannt iſt.“

„Wenn du es nicht biſt, müßte ſie eben einen anderen
pflegen!“ gab Feßmann kühl zurück. „Sie wird gewußt
haben, was ſie tüt, als ſte ſich dieſen Beruf erwählte. Jeder
trägt, was er ſich ſelbſt auferlegt hat.“

„Das ſtimmt!“ gab Richthofen zu. „Joachim, die Mizzl
laßt dich bittn, daß ſ. einmal kommen darf, wänn's dir beſſer
geht Sie hat mir die Roſen dort für dich mitgebn, und ich
ſoll dir ſagn, du möchſt die Blumerln halt net gleich naus
ſchmeißn laßn. So viel hat ſ. gweint, wie dem Hans ſein
Telegramm eintroffn iſt, daß ſ. nicht mitfahrn darf. Aber
en hat ſie's doch ſelber eingſehn, daß das kein Gut getan
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Joachims Blick wurde müde, verſchwommen. Feßmann

hielt es für nötig, ihm wieder eine Stunde ungeſtörter Ruhe
zu verſchaffen. Man verließ das Zimmer, nur er ſelber blieb
zurück und klingelte nach der Schweſter

Sie erſchien ungeſäumt
„Nun wollen wir noch nach der Wunde ſehen, und dann

ſollſt du ſchlafen, mein Alter. Schweſter, iſt alles hergerichtet,
falls der Verband zu erneuern wäre

Er ſah flüchtig nach dem Tiſche hinüber, wo ſie mit
geſchickten Fingern in Mullbinden und Bandagen wählte

„So, nun kommen Sie, Schweſter Eliſabeth. Jch werde

Maria Richthofen dir möglichſt wenig Schmerz zu verurſachen ſuchen, mein
Lieber hab keine Angſt.“

Hettingen ſtöhnte unkerdrückt auf, als Feßmanns Hände
ihm den Verband in einem Zuge von der Hüfte riſſen Der
Schweiß ſtand ihm in dichten Tropfen auf der Stirne.

„Hats weh getan, Achim? Es ging nicht anders Lang
ſamer wär es eine endloſe Marter geweſen.“

Eine weiche zarte Frauenhand ſchob ſich unter ſeinen
Rücken. „Legen Sie ſich ganz feſt auf meinen Arm, Herr
Baron Herr Doktor, ſoll ich nicht beiden Hüften eine
Stütze geben

Und als Feßmann nickte, ſchob ſich der andere Arm un
verzüglich unter Hettingens Körpers und blieb reglos, bis
alles vorüber war.

„Nun bringen Sie unſerem Kranken zur Belohnung eine
Taſſe Bouillon, Schweſterl Dann darf er ſchlafen und ganz
etwas Schönes träumen. Ja Achim! Jch gehe dann ein
bißchen hinüber, mit den anderen zu plaudern. Wenn etwas
ſerr ſollte, wird mich Schweſter Eliſabeth rufen.“

Sie war ſchon nicht mehr im Zimmer. Als ſie mit der
Taſſe heißer Fleiſchbrühe eintrat, entfernte ſich Feßmann.

Richthofens beide Hände umſpannten ſeinen Arm, als er
im Eßgzimmer erſchien

„Haäns! Todesängſt hab ich ausgſtandn!“
„Jch auch, Poldl!“
„Jch hab ſchon lang nimmer bet!“ warf Jſabella ein. „Aber

heut hätt ich fünf Händ zu unſerem Herrgott aufghobn, wenn
ich ſie ghabt hätt! Er hat ſich mit zwei zufriedn gebn müſſnt“

Die Baronin ſaß von Weinen durchſchüttelt. „Er iſt doch
noch ganz ein Kind, mein Junge.“

Lange ſprach keiner von allen mehr, bis Feßmanns
Stimme wieder als erſte in das Schweigen klang

Drüben aber ſtand die Schweſter über den Kranken geneigt
und lauſchte auf deſſen etwas raſche Atemzüge. Als ſie
merkte, daß er feſt eingeſchlafen war, glitt ſie vor dem Bett
in die Knie. Eng gefaltet hoben ſich ihre Finger zu dem
holzgeſchnitzten Chriſtus über ſeinem Haupte.

„Erbarme dich ſeinerl! Jch will es dir danken mit einem
genzen Leben der Entſagung.“

annneee S

„Morgen, mein Junge! Morgen!“ tröſtete die Baronin
und hielt die Hände des Sohnes liebkoſend zwiſchen den
ihren gebettet.

Sechs Wochen lag Hettingen nun an ſein Schmerzenslager
gefeſſelt. Der Arzt hatte o den nächſten Tag das erſte Auf
ſtehen erlaubt, dem der Kranke nun entgegenfieberte.

(Fortſetzung folgt.)



Haferkeimkaſten.
Um immer genügenden Keimhafer zur Verfügung

haben in der Zeit, wo die Hühner der Anregung zum Fri
legen beſonders bedürfen und wo ſie hochwertige Brute
liefern ſollen, baut man ſich einen Haferkeimkaſten. M
verwendet dazu, wenn man ganz praktiſch verfahren will,
Schubladen eine Anzahl gebrauchter Sprotten- oder B
lingskiſten, die man in gleicher Größe in jeder Fiſchha
lung für wenige Pfennige erwerben kann. Dazu paſſen
baſtelt man ſich dann eine größere Kiſte mit Deckel al
Schrank zurecht. Dieſe Kiſte darf keine Fugen haben, ſonſt
nagelt man dieſe durch kleine Leiſten von außen her dicht zu.
Die Kiſte ſoll auch, damit ſie ſich durch die Feuchtigkeit nicht
verzieht, aus nicht zu dünnen Brettern veſtehen, außerdem
wird ſie ebenſo wie die kleinen Schubkäſten, die zwar ſchon
durch ihren Fettgehalt einen gewiſſen Schutz gegen zu ſtarkes
Verziehen beſitzen, mit Firnis geſtrichen. Jnnen wird die
Kiſte mit einigen breiteren Leiſten als Unterlage für die

e
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Schubladen benagelt, und zwar ſo, daß die Abſtände der ein
zelnen Schubladen von unten nach oben zu etwas größer
werden. Zwiſchen jeder der Schubladen muß ein genügender
Zwäſchenraum bleiben, um das Sprießen des Hafers, der
dabei ſehr an Raum zunimmt, zu ermöglichen. Dann werden
de Böden der Schubladen, am beſten mit einem Drillbohrer,
mit zahlreichen kleinen Löchern verſehen und der Keimſchrank
i im weſentlichen fertig. Die Tür nagelt man mit zwei als
Angeln dienenden Stücken Riemen feſt und verſieht fie mit
einem Haken zum dichten Schließen.

Jm Sommer würde ſich nun das Ankeimen des Hafers
genügend ſchnell von ſelbſt vollziehen, wir aber brauchen den
Keinthafer in der kalten Jahreszeit, wenn wir die Frühbrut
aunregen wollen. Wir ſuchen daher dem Keimſchrank einen
möglichſt gleichmäßtg warmen Aufſtellungsplatz zu geben,
außerdem aber verfehen wir ihn mit einem Heizapparat. Als
ſolcher dient eine größere umgekehrte Konſervenbüchſe, in die
wir mehrere Luftlöcher gebohrt haben. Unter ſie ſtellen wir
ein Glas mit einem oder zwei der bekannten ſchwimmenden
Dlnachtlichte. Der Hafer wird nun ein bis zwei Tage ein
geweicht und etwa drei Zentimeter hoch in die Schubladen
geſchüttet, wobei man mit der unterſten Schublade beginnt,
am nächſten Tage die folgende höhere beſchüttet und ſo fort

führt, bis der Kaſten ganz gefüllt iſt. Jeden Tag wird jede
Schatbkade einmal ausgiebig mit lauwarmem Waſſer be
ſprengt. Der Hafer beginnt ſehr bald Keime zu treiben, die
in ſechs bis zehn Tagen, je nach dem Grade der gleich
müßigen Durchwärmung, etwa vier Zentimeter lang ſind.
Dann iſt der Hafer fertig zum Verfüttern, wird begierig
aufgenommen und übt die bekannte anregende Wirkung auf
die Legetätigkeit aus. Der Hafer der unterſten, der Heizung
am nächſten liegenden Schublade wird zuerſt verwendungs
fähig. Sobald man die Schublade geleert hat, rückt man
ſie in die oberſte Reihe und füllt ſie mit neuem durchfeuchteten
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Schweſter Eliſabeth kam zur Türe herein und nickte ihm
lächelnd zu. „Vierundzwanzig Stunden noch, Herr Baron!
Dann ſtehen Sie wieder auf eigenen Füßen.“

Er nickte und klagte vorwurfsvoll. „Nun haben Sie mich
ja glücklich zum Krüppel gepflegt, Schweſter!“

„Zum Krüppel?“ Sie lehnte den Kopf etwas zurück und
trat an ſein Bett. „Ich wüßte nicht, Herr Baron, was Sie zu
dieſer Aeußerung berechtigt. Wenn Sie erſt wieder volle
Wangen haben, ſehen Sie aus wie früher!“

„Häben Sie mich denn früher gekannt, Schweſter
Ein mattes Rot belebte ihre blaſſen Wangen. „Nein, das

nicht. Aber ich kann mir vorſtellen, wie Sie geweſen ſind.
Er erwiderte nichts mehr.
Nach einer Weile, während er ſie ſchweigend betrachtete,

wie ſie Wäſche in einen Schrank ſchlichtete, fragte er un
vermittelt: „Haben Sie Verwandte in Wien?“

Sie verneinte, ohne aufzuſehen. „Warum ſtellen Sie dieſe
Frage an mich, Herr Baron

„Jch dachte nur! Sie ſehen meiner Braut ähnlich!“
Jhr Kopf hob ſich aus der gebückten Stellung hoch.

wußte gar nicht, daß Sie verlobt ſind!“
„Geweſen, Schweſter!“ verbeſſerte er.
„Ach ſo!“ Jhr Geſicht glitt wieder über die Wäſcheſtücke.

„Es gibt ſo viele Enttäuſchungen im Leben!“
„Haben auch Sie ſchon welche erfahren, Schweſter Eliſa

beth,“ fragte er teilnehmend.
Etwas in den Knien zurückgelehnt, ſah ſie zu ihm hinüber

„Mein Verlobter ſtarb drei Wochen vor der Hochzeit!
Das Leben iſt ſeit dieſer Stunde wertlos für mich! So bin
ich Schweſter geworden. Irgend etwas muß man doch
ausfüllen im Daſein, ſonſt wäre es nicht zu ertragen.“

Sie war mit den Sortieren der Wäſche fertig geworden,
nahm einige der defekten Stücke und ſetzte ſich zu ihm an
das Bett. Er ſah ſchweigend zu, wie ihre weißen Finger den
Faden durch das geſchlitzte Gewebe zogen. Plötzlich legte er
ſeine Hand darüber.

„Plaudern Sie ein bißchen mit mir, Schweſter!“
Ein Klopfen unterbrach ſeine Worte. Diebow ſteckte den

Kopf zur Türe herein und dann kam deſſen ganze Perſon

„Jch

Hafer. Die übrigen Schubladen rücken jede einen
tiefer. Am nächſten Tage iſt dann wieder die unterſte S
lade reif und wird entleert und neugefüllt an die
Stelle gerückt. Auf dieſe Weiſe hat man täglich
Keimhafer, wenn man zwei der hier beſchriebenen e
ſchränke in Betrieb ſetzt. Man rechnet auf jedes Legehuhn
etwa zwanzig Gramm trockenen Hafer gekeimt je Tag. Füllt
man alſo eine Menge ein, die trocken hundert Gramm wog,
ſo hat man die genügende Menge für fünf Hühner. Danach
kann man alſo die benötigte Ration immer leicht ausrechnen.

a v e e 8 124 5Die Nützlichkeit des Holunders.
Die Obſternte iſt vorüber und an vielen Stellen iſt ſie

infolge der Nachtfröſte nicht ausreichend ausgefallen. Aber
noch ſteht in reicher Menge eine Wildfrucht zur Verfügung,
die heutzutage nicht mehr überall ihrem Wert entſprechend
gewürdigt wird und die man noch immer ernten kann
die ſchwarzen und die roten Beeren des Holunders. Wenn
ſie ſchon einige Nachtfröſte bekommen haben, ſo ſchadet das
ihrem Wert gar nichts, im Gegenteil.

Ein altes Sprichwort ſagt: „Vorm Holunder zieht der
Bauer den Hut runter!“ Und mit Recht, iſt doch der
Holunder eine unſerer geſündeſten Obſtarten. Nicht nur
ſeine Beeren, ſondern auch ſeine Blüten, Rinde und
Wurzeln ſind wertvoll. Holunderblütentee hat eine ſchweiß
treibende Wirkung er reinigt das Blut. Es genügen zwei
Gramm auf eine Taſſe Tee, dem noch etwas Zitronenſaft
zugeſetzt werden kann. Rinden und Wurzeln abgekocht haben
eine ſtark harntreibende Wirkung. Aus den Beeren ſelbſt,
die neben Spuren von Eiweiß Nährſalze, Fruchtſäure
und fünf bis ſechs Prozent Zucker enthalten, kann man
mancherlei Speiſen und Konſerven bereiten. Wir laſſen
einige bewährte Anweiſungen folgen.

Holunderſturm. Holunderbeeren, Virnenſchnitze,
Apfelſpalten und gevierteilte Zwetſchgen läßt man mit
wenig Waſſer einmal auffieden. Unterdeſſen bereitet man
aus Mehl und Fett eine dunkle Einbrenne, rührt dieſe
mit kalte Waſſer glatt und vermiſcht alles mit dem Obſt.
Als Gewürz verwendet man etwas Salz, feingeſchnittene
Zitronenſchalen und wenig geſtoßene Nelken. Vor dem
Anrichten wird die Speiſe gezuckert. Am beſten wird das
Gericht, wenn in der Kiſte gekocht wird.

Holunderpfannkuchen. Von einem Viertel-
ter Milch, 250 Gramm Mehl, einem Ei, Salz und einem
halben Liter Holunderbeeren bereitet man einen Teig,

bäckt davon Pfannkuchen, die man aufrolkt und mit Zucker
beſtreut zu Tiſch bringt.

Holunderals Kompott. Auf ein Kilogramm
Früchte rechnet man 20—-100 Gramm Zucker und ein
Gramm Salizyl. Der Zucker wird in das Waſſer getaucht
(Rohzucker wird mit Waſſer betropft) und in den Einkoch
topf zum Zergehen auf das Feuer geſtellt. Dann wird der
Holunder dazugegeben, einmal gut aufgekocht, vom Feuer
gezogen, ein Gramm Salizyl daruntergemiſcht, heiß in
reine, vorgewärmte oder mit einem naſſen Tuch umhüllte
Gläſer und Töpfe gefüllt, verbunden und an einem kühlen
Ort aufbewahrt. Der Zucker kann auch wegbleiben.

Holunderſalſe. Der mit wenig Waſſer weich-
gekochte Holunder wird durch ein Sieb geſtrichen und dick
eingekocht. Auf ein Kilo Mark gibt man 300 Gramm
Zucker, kocht alles nochmals etwa eine halbe Stunde lang
und füllt die Salſe in reine Gläſer

Holunder in Flaſchen im Dunſt. Friſche
Holunderbeeren werden in reine Flaſchen gefüllt, mit
wenig Waſſer oder Zuckerwaſſer übergoſſen, verkorkt, mit
einem Leinenläppchen verbunden und 30 Minuten im
Dunſt gekocht. Nach dem Herausnehmen läßt man ſie aus
kühlen und verſchließt ſie.

Holunderſaft. Holunderbeeren werden mit
Waſſer in gleichem Gewicht gut aufgeſotten (die Beeren
zerquetſcht) auf ein Tuch zum Abtropfen geſchüttet. Auf
ein Kilogramm Saft nimmt man 200-500 Gramm Zucker

e e s
zum Vorſchein. „Darf ich, Joachim? Deine Frau Mutter
hat mir geſagt, daß du morgen das erſte Mal deine Beine
wieder in Schwung ſetzt. da habe ich meinen Kodak
mitgebracht, dich noch raſch in den Federn zu knipſen.“

Hettingen wehrte lachend ab. „Was fällt dir ein? Haſt
du wirklich das Bedürfnis, mich als Knochengerüſt ver
ewigt zu ſehen

Ehe er noch fertiggeſprochen hatte, war das Ganze ſchon
erledigt.

„Frau Jeska hat mich darum gebeten,“ erklärte Diebow.
„Das weißt du doch, daß es da kein Nein gibt. Allenfalls
n ich dich feſtgebunden, wenn du nicht ruhig geſeſſen
wärſt.“

Es war immer wundervoll gemütlich, wenn Kurt Hettingen
beſuchen kam, ſogar Schweſter Eliſabeth wurde etwas leb
hafter und beteiligte ſich rege am Geſpräch.

Er ſaß auf Joachims Bektrand und hielt die Knie gekreuzt,
während ſeine Hände ſich darüber verſchränkten. „Sagen
Sie, Schweſter Eliſabeth, würden Sie mich auch pflegen,
ne ich das Glück hätte, ſo hilflos, wie jetzt Achim es iſt, zu
ein

„Gewiß, Herr Diebow!“
Allen Ernſtes?“
„Aber ja!“
„Es müßte wundervoll ſein! Jch werde mir nach einer

möglichſt langwierigen, aber gänzlich ſchmerzloſen Krankheit
ſehen, Schweſter! Dann werde ich Sie vom Arzte als Pfle
gerin verlangen

Ein flüchtiges Lächeln glitt über ihr Geſicht. „Wir wiſſen
es beſſer, Herr Baron! Nicht?“ ſagte ſie gütig und rückte
ihm das Kiſſen bequemer zurecht. „Man ſoll nie mit dem
Schickſal ſpielen, Herr Diebow.“

Ohne ſich umzuſehen, ging ſie aus dem Zimmer.
„Was hat ſie verwunderte ſich Kurt.
„Nichts, mein Lieber! Aber wenn jemand ſo viel an

Krankenbetten zu tun hat, nimmt er jedes leichtſinnige Wort
ernſter, als ein anderer?“

„War das leichtſinnig, was ich geſagt habe?“
„Ja, Kurt! Und wäre es ein Engel, der dich pflegen käme,

wenn du krank biſt, du ſegneſt die Stunde, in der du dich
wieder geſund fühlſt!“

„Jch will mir die Lehre merken, Achim!“
Als Schweſter Eliſabeth ihrem Patienten am nächſten

Tage die Kleider aus dem Schranke holte und ſie fürſorglich
über den Stuhl legte, ſah er ſie verzweifelt an. Die Baronin
kam und ſtrich zärklich über ſeine abgemagerten Hände. „Gott
ſegne deinen erſten Schritt, mein Junge. Durch einen Beſuch,
der eben eintraf, wurde ſie aus dem Zimmer gerufen.

köcht dies eine halbe Stunde lang und füllt den Saſt
ſtedend in reine, vorgewärmte Flaſchen, die ſofort verkorkt
Und verſiegelt werden. Aus dem Rückſtand bereitet man
den oben angegebenen Holunderſturm. Man kann ihn
auch mit wenig oder ohne Zucker zu dickem Mus einkochen
Und für den Winter aufbewahren

Holunderſaft ohne Zucker. Man gibt die
Beeren mit wenig Waſſer in einen reinen Topf und läßt
ſie weichkochen. Dann gießt man ſie auf ein ausgeſpanntes
Tuch und läßt den Saft ablaufen. Nun wird der Saft
eine Stunde geſotten, heiß in eine reine, keimfreie Flaſche
gefüllt, verkorkt, verſiegelt. Dieſer Saft eignet ſich zum
Färben von Speiſen, zur Bereitung von Suppen Und
Soßen.

Aus Holunderbeeren kann auch Sulz (Gelee) be
reitet werden.

Das Steriliſieren der Holunderbeeren erfolgt
auf gleiche Weiſe wie das anderer Beerenfrüchte.

An der Sonne, im Herd oder im Backofen gedörrte
Holunderbeeren ſind an Stelle von Weinbeeren zu
verwenden.

Der Ofenruß als Gartendünger.
Der Ofenruß iſt als Düngemittel für manche Pflanzen

von unübertrefflichem Werte. Er enthält Eigenſchaften,
die ihn als ein hochwertiges Produkt für den Gärtner
ſtempeln. Er ſollte darum niemals einfach auf den Dünger
haufen oder gar in den Mülleimer geſchüttet werden, was
geradezu eine unſinnige Verſchwendung bedeuten würde.
Obſtbäume erhalten durch ihn ein friſches, freudiges
Wachstum, weshalb er bei zurückgebliebenen Bäumchen
und Sträuchern die ſchönſten Erfolge zeitigt. Man gibt
dann den Ruß am beſten im Herbſt oder im Winter, indem
man ihn einfach in gehörigem Abſtand um den Baum her
um auf die Erde ſtreut, ihn bis zum Frühjahr ſo liegen
läßt und dann untergräbt. Auch viele Gemüſearten ſind
für eine Rußdüngung ſehr dankbar. Die Sellerieknollen
werden bei Verwendung von Ruß als Düngung ſehr zart
und weißfleiſchig. Auch alle anderen Knollen-, Zwiebel
und Rübengewächſe gedeihen mit Rußdüngung vortreff
lich. Wird dem Raſen eine Kopfdüngung von Ruß verab
reicht, ſo ſieht man bald die vortreffliche Wirkung in der
dunkelgrünen, friſchen Färbung. Auch im Blumengarten
und für Zimmergewächſe iſt der Ruß ein ausgezeichnetes
Düngemittel. Für Topfpflanzen löſt man ihn am beſten
in kochendem Waſſer auf und gibt dieſen flüſſigen Dünger
in gehöriger Verdünnung. Ferner iſt der Ofenruß auch
ein vorzügliches Bekämpfungsmittel gegen Erdflöhe, das
vielfach wirkſamer und bei weitem nicht ſo gefahrvoll und
ſchädigend für die jungen Pflanzen iſt, als manches
chemiſche Mittel. Man kann ihn unbeſchadet auf die zarte
ſten Keimlinge ſtreuen, ohne daß dieſe im Wachstum be
hindert werden, was nicht von allen anderen angeprieſenen
Bekämpfungsmitteln geſagt werden kann.

Jeder Gartenbeſitzer ſollte daher den beim Reinigen
der HSfen und Schornſteine anfallenden Ruß ſorgſam
ſammeln und für die verſchiedenen Verwendungszwecke
aufbewahren. Am beſten hebt man ihn in einer Kiſte auf,
die aber ſtets trocken zu halten iſt. e

Rat und Auskunft.
Nr. 313. R. U. in D. Geflügelſfarmen, die nur auf Eier

verwertung, nicht auch auf Junggeflügel und Schlachtgeflügel
arbeiten, werden wohl nur da Ausſicht auf dauernden Er
folg haben, wo der Abſatz hochwertiger und hochbezahlter
Trinkeier garantiert iſt. Sonſt können ſie bei dem ſtändigen
Zunehmen der billigen, wenn auch oft minderwertigen aus
ländiſchen Einfuhr bei einem plötzlichen Sinken des Eierpreiſes
nur um 2 bis 3 Pfennige in große Schwierigkeiten geraten,
beſonders, wenn der Beſitzer, wie es meiſt der Fall iſt, nicht
über eine genügende Kapitalreſerve verfügt.

e e hDie Schweſter half Hettingen ſich anzukleiden, kniere nieder
und ſtreifte ihm Socken und Schuhe über. Sich erhebend,
reichte ſie ihm den Arm. Schwer, mit zitternden Füßen hing
er daran, machte einige Schritte, ſchüttelte den Kopf und ließ
ſich wieder in das Bett zurückbringen.

„Haben Sie Geduld, Herr Baron!“ Er ſah, wie ihr die
Tränen in die Augen ſchoſſen.

„Ja, nicht wahr, Schweſter, ſolch eine Ohnmacht iſt wirklich
zum Weinen!“ Ohne den Körper zu regen, drehte er das
Geſicht zur Seite.

Und wieder gingen die Tage. Vier weitere Wochen
glitten vorüber. Weihnachten verbrachte er bereits außer Bett.
Dann kam der erſte Ausgang ins Freie! Jankes hatte den
geſchloſſenen Wagen geſchickt. Am Fenſter ſtehend, ſah ihm
die Schweſter nach, bis er nicht mehr zu ſehen war.

Jhre Finger lagen ineinandergefaltet. „Herrgott, ich danke
dir! Nun will ich jedes Opfer bringen, das du mir noch im
Leben auferlegſt.“

An einem ſtrahlenden hellen Märzmorgen trat Hettingen
das erſtemal wieder in das Arbeitszimmer des Kommerzien
rates. „Lieber Baron! Nun ſind Sie uns alſo wieder
geſchenkt!“ Jankes Rechte umfing die ſeine mit feſtem Drucke.
„Jch gehe morgen nach Capri. Die Leitung der Werke lege
ich vertrauensvoll in Jhre Hände. Laſſen Sie Kurt die
Zügel nicht zu locker. Er muß endlich arbeiten lernen. Jch
habe ihm befohlen, die Arbeitsſtunden mit Jhnen zu teilen,
aber er hat ſich geweigert, mit der Begründung, dann käme er
nie vor nachts elf Uhr aus dem Bureau Sie würden bis
Mitternacht nicht Feierabend machen. Damit nun kein Streit
entſteht, möchte ich Sie bitten, rechtzeitig aus dem Bureau
zu gehen, damit mein Sohn nicht ſtreikt.“

Hettingen verſprach es mit einem ſtillen Lächeln
Und dann lief alles wieder den gewohnten Gang. Schweſter

Eliſabeth weilte noch immer in der Villa, ſie war unentbehr
lich geworden. Kam Joachim vom Dienſte, ſo nahm ſie ihm
ſchon im Flur Hut und Mantel ab. Bei ſchlechtem Wetter
lag alles in ſeinem Zimmer bereit, um jeder Erkältung vor
zubeugen, ſein Organismus war noch immer ſehr empfindlich.

Er empfand es beſchämend, daß ſie jedesmal vor ihm
kniend die Bänder ſeiner Schuhe löſte, ihm die Socken ab
nahm und neue überſtreifte. Einmal kam er ihr zuvor, ließ
ein Aufſtöhnen hören und vermochte ſich kaum mehr zurück
zubeugen.

Sie erſchrak über die Maßen. Es war eine momentane
Verrenkung des verletzten Hüftknochens. Zwei Tage
Maſſage von ihren Händen, dann war es vorüber.

(Fortſetzung folgt.)
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